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Vorverlcht.

!aß es uns annoch Ä eine? zuverlaßigen

und ausfühGchen^eder-Histon« feh

le, ist Nichts unbekanntes; aber desto

' mehr zubeLaUreN, daß uns bis diese

Stunde noctz niemand damit bedienet ; obwohl

viele' Gelehrte die Nothwendigkeit und den Nutzen

davon , schön vör geraunter Zeit eingesehen haben.

Die Hülffs-Mittel, welche wir dakzu in öffentlichen

Schriften bereits besitzen , sind zwar nicht so voll

ständig , daß Man solche sämtlich ohne Vehutsaimeit

Uttd VcrbeßewNg gebrauchen dürfte; allein sie sind

Viel fürrreflicher als diejenigen waren, mit welchen

Man sich in dem Anfang dieses Jahrhunderts behtlf-

ftn müM; Uttd dwses solte die gelehrtenLiebha

ber der geistlichen wieder und deren Historie reihen,

ein solches wichtiges Werck> welches unserer Evan>



Vorbericht. > '

gelischm Kirche Mr Ehre und Segen gereichen

. würde, nicht nur zu unternehmen , sondern auch

mir freudigen Müth durchzusetzen,

"'" ^ <?. , , . ? , ' s' ^. >
, . , ' , " ^ ^. , ,V,

Es find mir verschiedene wackere und geschickte

Männer bekant, die darzu Neigung und Willen

gehabt,' und ohre Zweifel in ihren Bibliothecken

einen guten Theil ihrer angefangenen Arbeit, al

lein üus diesen Ursachen wieder med« geleget ha

ben , weil sich noch einige harte Anstände und all:

zu merkliche Lücken darinnen finden ; allein unse

rer Kirche wäre Hoch damit mehrgedienet, wenn

sie viele brauchbare und ausgearbeitete. Sachen vor

sich fände , als wenn sie so manches Gute gar ent

behren muß. Einen Damm aufzuführeu, ist so

wohl kostbar als mühsam; Lücken, aber auszufül-

lsn , viel leichter. Hatten wir demnach nur ein

mal einen gründlichen Anfang zur HeHer-Hjstorie,

die Löcken, welche man sämtlich zu stopßeu nicht

vermögend gewesen, würden ihre dankbare Fach

arbeiter gewißlich finden.

Es hat Herr Gottschaldt in seinem ersten Thei-

K der Wer-Remarcken bereits einen Entwurf

hierzu mitgetheilct; das Werk selbst aber ist niche

zun; Vorschein kommen. J^dxßen konnte dieser

Abriß zur Erinnerung dienen, wie mancherlei

hierbey auszuarbeiten nöthig sey, wenn es auch

ins kürjere,gej0gen würde. Es würde wenigstens

... , « emen



Vseberiche:

einen starken Band in groß 4. abgeben. Indes-

sen, und so lange wir uns ohne einen solchen

Schatz behelfen müßen, ist nöthig, daß man das

jenige, was hierzu angewendet werden kann,

treulich mittheile, damit nach und nach, den

noch vorhandenen Schwierigkeiten und Mangels

abgeholfen, das Hauptwerk aber dadurch erleich

tert werde. , - ! ^

Wäre ich im Stande, etwas hierzu beyzurra-

ßen, so würde ich, als ein Freund guter wieder,

es mit Freuden thun. - Vielleicht findet sich auch

ein weniges in der Vorrede der zweyten Austage

meines ^leher-Seegens ,. und etwas mehreres wür

de sich darinnen an Tag legen, wenn nach dieser

nun auch völlig vergriffenen Auflage, sich ein Ruf

zur noch mehr verbeßerten dritten Ausgabe zeigen

solle; denn einen Verleger zu einen Privat- Ge

sangbuch darf man so leicht nicht erwarten.

Ich habe aber auch geglaubt , daß meine

Schuldigkeit sey , mit gegenwärtigen kleinen Werk

lein den Freunden der wieder - Historie aufzuwar

ten; weil ein besonderer Zufall, deßen ich hierin-

nm unterm Jahr 527 Erwähnung gethan, und

durch welchen ich zur Einsicht vieler Unrichtigkei

ten gerathen, mir darzu gnugsame BewegungS-

Nrsachen gegeben. -

Da nun mancherley Fehler gleich beym Anfang

unserer ,Evangelischen Lieder-Historie eingerißen;

Az als



afKzWe ich eS Vor »Ähig, erachtet, davottnn. die,

je» kleinen Beykrgg Meldung zu rhun , damit di«

«lt,e» Jxrungen nicht ferner fortgepflanzet, uud

dem, der endlich die,.nüHliche undnöthige Arbeiö

Mer Historie geistlicher- jjeder zu übernahmen ge-

hencket, der Anfang in, etwas erleichtert werden,

«nvgt^ Würde djeftr gute EntHweck! erhalten^

so solte meine hierbey angewendete kleine Mühe,

mir zur grösesten Freude gereichen. ^ ^ ->

.^ chtta 1759.^ , '? '

D»N?^Z ckh .SZzk.h«/. N^I^.'.k-.'/ !' ! -., ,s

>,k??k-i-j.. -,i--A,-.«, ' -zEK -^Ü.-Z?- , ..-

-nn^'i > , l,z« : , ^

.!?;6 tt, . l

pn^'in^ .Z,j>Zf,'n!< 7. . - ..',:-^:kkk! nun ^7



^^M?Hne Kirche des alten und neuen

Testaments hat iederzeltdemal-

^W)^) lerhöchsten Gott durch Lieder

^ und Gesange zu verehren gesu-

chet; und Luchems hat zu seiner Zeit den

Nutzen und die Erbauung so daraus gesto

ßen, wohl eingesehen; allein, wie das

Pabstthum den wahren Göttes-Dienst fast

durchaus verkehret und versteller hatte ; so

war auch Minnen der Mißbrauch lind das

Verderbens ewgerißen. Man sang zwar,

aber in Lateinischer Sprache, welche da-

Wls.schr selten von sürnehmen Personen,

noch weniger vom gcmcmm Mann mW von

den Nonnen verstanden wurde. Man sang

in Kirchen und Klöstern die vorgeschriebene

Psalmen und Lieder; aber aus Gewohnheit

und Zwang, oft mit Verdruß und Unwil-

A 4 len,
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. ^(?;

und am aöerseltensien zu semer Seelen

il> Trost und Beßerung.

fromme Manner schon vor Luthe-

ri Zeiten, sonderlich unter den Böhmeil und

Hußitisch gesinnten, sahen dieses wohl ein ;

waren aber nicht , im Grande dem eingeriße-

nen Übel abzuhelfeil ; Sie machten doch ei

nige wiewohl kleine Versuche, übersetzten ver

schiedene Lateinische Psalmen und alte ge

wöhnliche Gesange in deutsche Reimen, und

dsmi! sie weniger Aufziehen verursachen mög-

tey,. . vermengten sie einige derselben mit La-

tMjschen Worten. Dieses ist uns anitzo

befremdlich ; es war aber m den altern

Zeiteil schon etwas bekanntes und machte

dMro weniger AMhen. KlocKerus im

'I'Keläuro 8cKiIceri hat dergleichen in dem

von lhm paraphrasirten Psalter durch und

durch, mW ich will nur einen einigen Vers

zur Probe aus dem Ps. ^ anhero setzen : >

Gnade mir Truhte«tz> lvanda ich

^ ' nothafte bin
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Uüieo a) ist der ^« /on

/^atw/o uuiethero stete b))der m

ött/«t/o«e snothaft 5)) ist ! Der vorige Vers

hatte namlich gesagt : in /sw

^esie^ , Ane daz ä) Christus

sprichel ex^e^/57?«mem^«^M Mnero li-

do e) balb'I diu summ/) sintm ^ttce sin.

Frieds summ /» a«^«/?/« sin angistin^I

undeeiniudero andere inphittdent, also

iz (Kit ^-//'«/MttT'zmttwmem^m^ com-

^^t/mz/tt^ omm'a mem^a sist einimo lide

uue, des mphindent alliu diu andrin^j

Föne etelicken memö^ chic er nu. M-

/«vx-e me/' Osm/tte, ^/ött/o^.

ft) Wie , welcher maßen, b) weiten Raum.

. ' . c) bedrängt. <l) ohne daß, maßen. e)Glie-

der. 5) cheils. g) saget.

i.^ Dergleichen findet man auch <M 5er>

^ViUeram in ftiner Erklarung übtr das hohe

Lied , aus welchen ebenfals ich Meitwm 1c>.

Vers des 2. Cap.anhero setzen wi^.,^ ,

6iteÄu5 meus wWimr 1Mki; 8urge

propera aniiLa mea, colun^ä Mes,

^ wrmola mea K vdm.

Vi 5 ünte



Unte min uuinne ,) sbrihhet 2) sus

z) ze mir: Stant uf fruinrin, min ili-

qo, min tnba, min scona, unte tum.

Fruintin min ^ Mem ^c/Z/eMMem,

mm tul?^ ^57- mWttM/«Mz min jcone

M^e,7! «fe5S) em. ' Stant uf tt0Nö

denwsuozettslaffeiw^6m^/«^sM^, oxn-

/eö'KM^^ ile din 4) unte kmn

vure 5) Küi ^eT'

z unte ezc5M/?/«

/>0?Z0NM,»MM. Uor des 6> besuor er

7) daz sie stene Vuinü

on ^) irs slaffes niene irten 9) mit de-

heinemo '«) ungestnome , nu heizzet er

sie selbe Wen. Diu zuei ne sint niet

/o. Sumstunt Ii) ist ttÄ'SMz

sumstunt also

devHM/m selbo skeinte 12) in sinen ta

ten, /z^^/c-tt^,.' m Ze«/-

1) Gekubter , welcher durch das Wort Wein be

deutet wird. 2) spricht, z) also. 4) eile, dei-

MkKi/Ocke dich. , Herfür. 6) vor diesem.

7) beschwur. K) Geliebte. Solteuöhtdas

Frantzösische Wort ^ignon dahor rühren?

9) jg



9) ja «icht störeten. 1o) keinen, ri) seiner

Feit. 12) offenbarte.

Von weltlichen Reimen auf diese, ver-

mengte Weise, findet man im Alterthum

auch noch gnugsame Spuhren, dabey ich

mich aber ferner nicht aufzuhalten gedencke.

Endlich wagten es etliche sonderlich von

dci: Böhmischen Brüdcrll mit ganzen deut-,

schen Liedern, davon der letztern ihre älteste

Gesangbücher Zeugniß geben, und von de

nen in spathern Jahren, eine merkliche

Anzahl auch in unsere Kirche eingeführet

worden.

Man kann nicht sagen, daß sie alle, und

sonderlich die altesten, rein und völlig gut

gewesen; Man muß vielmehr bekennen, daß

noch viel nnrichtiges mit untergelaufen , wel

ches man mit der Einfalt und Unwissenheit

selbiger Zeiten entschuldigen muß.

Luchems motte seiner Zeit, dich!, wie

andere in Verfall gerathene geistliche Übun

gen bessern, und versuchte es anfangs nur

mit wenig Gefangen und Psalmen, die er

in deutsche Reimen brachte , um dadurch

den Fortgang der Evangelischen Wahrheit

sG zu



Gottes-Dienst zu gebrauchen.

Er verstund nicht nur die Noten , indem

er solche in der Jugend und im Kloster ge

lernet und geübet ; sondern war auch des

Blasens auf der Qveer-Pfeife oder bleute

craver8 und des Spielens auf der Laute

machtig. Die Natur hatte ihm darneben

mit eiiler reinen Stimme begabet, so daß er

einen angenehmen Alt sang ; und dahero ist

ganz wahrscheinlich, daß er einige Melodey-

en der Lieder selbst aufgesetzet; Wie denn Lu

chems, da er zu Churfürst Johannis Zei

ten, die deutsche Messe einführen wolte, die

musicalischen Noten selbst darzu verfertigte

und dem Johann Walther , nachmaligen

Cavellmeister am Chursachs. Hofe, zu Zei

ten JcHann Friedrichs und Moritzens, zum

Durchsehen übersendete. Weil aber Luthe-

rus , wegen seiner vielen und wichtigem

Verrichtungen , hierauf wenig Zeit verwen

den kunte ; als hat er sich darzu anderer ge

schickten Leute bedienet, die ich hernach an

zeigen werde.

Diese Notm über die Melodeyen, sind in

allen denjenigen so genannten Lutherischen

Ge



Gesangbüchern anzutreffen, welche bey sei.

nem Leben, und theils noch viel spather im

Druck erschienen , theils Melodeyen sind

noch biß itzo beybehalten worden; so daß

viele der alten Lieder eben aufdiese Weise an-

noch gesungen werden, wie man siezuLu-

theri Zeiten aufgefttzet.

Jndeßen war der Anfang schwach und

klein, nnd auf eine so geringe Saat, hatte

man sich zu jener Zeit einer dermaßen reichen

Erndte als wir itzt genießen, nicht versehen;

denn An. 1524 erschien das erste Evangeli

sche Gesangbuch (wenn ich es also nennen

darf) in Wittelwerg in 4. und der allererste

Druck davon bestund aus zwey Liedern,

^ darüber gesetzten musicalischen Noten,

1) Nun freut euch lieben (

:c. mit der Uberschrift:

„ Ein Christenlichs lyed Doctoris Mar-

„tin Luthers, die unaussprechliche gnad

„Gottes vnd des rechten glcmwbens be-

„greyffenndt.

Die darzu geordnete Mlodey, ist über

den Lied in Noten befindlich , diese gehet

aber



aber von der itzt gewöhnlichen um ein merk

liches ab.

^s ist das Heil uns kommen her :c.

Überschrift:

„Ein lied vom gesctz vnnd glailwben, ,

„waltigklich mit gotlicher schrifft verlegt. ^

^Paul Sperati.

Darzu hat Sper,Darzu hat Speratus selbst über jeden

!ers eine Erklarung gemacht , solche mit

^chriftstellen bewiesen, und demLiede nach-

gesctztt. Die Melodey ist in Noten dabey,

wie in vorigen, und eben diejenige , deren

man sich noch itzo bedienet. Nach diesen

Heyden Liedern und ihren Änmerckungen,"

, abermal: gedruckt Wittenberg 1524.

^amtliches macht ebeii einen Bogen ans,

und gibt deutlich ;u erkennen, daß mit die

sen zwey Liedern der Anfang gemacht wor

den , worauf aber mehrere Lieder und der

zweyte Bogen, und mdlich auch der dritte

bald nachgefolger, weiche man olsdenn zu

sammen geHefter. Es gehet dahero das Al-

phabeth fort bis C.

Auf diese angezeigte zwey Lieder' folget

nun der Bogen B. und fangt also an:

^ >,Ein



„Ein gesang Doctor Sperati , zu beken

nen den glauwben mit antzaigung der

„schrifft alts vnnd neuws Testaments, wo

„ein yeder artickel des glaubens in ir ge

gründet ist, nach außweißung der Buch-

„stahen verzaychent.

Darauf erscheinet das Lied :

In gelaub das er hat :c.

Welches neun Verse in sich halt, lmd

über dern die Müsicalischen Noten befindlich

sind; Nachdem folgen Sperati eigene Er

klarungen über jeden Vers. Es ist aber die

ses Lied wie mehrere, nach der Zeit wieder

liegen blieben; weil der Reim und die Aus

sprache nicht nur hart lauten; sondern auc

bey dem vor kurzen erst aufgegangenen 5

des Heil. Evangelii, noch etwas Dan

rung mit untergelaufen. Nach diesen Er

klarungen stehet abermals: Wittenberg

1524.^ - „ . .„^ „,"'

Ferner liefet man in der Ordnung :

^,A,Ein Gesang Doctor Sperati zu bitten

»vmb Volguvg derBeßerung aus.dMWott

«Gottes. > . . z

welcher anfangt: ^



4) „Hilff Gott, wie ist der Menschen not

<o groß :c. und darauf eine Erlauterung der

Verse mit Beweisen aus der Heil. Schrift.

Dieser Gesang ist aus vorgemeldten Ursa

chen ebenfals in spathern Zeiten weggelaßen

worden. Nach denen Erklarungen stehet

auch : Wittenberg 1 5 24. > 1.'. .,.iüA

Darauf kommt der dritte Bogen C. mit

dieser Uberschrift:

„Die drey nachvolgenden Psalm singt

man in diesem thon

Der Aylfft Psalm Saluum me fae

5) „Ach Gott von Himmel sihe darein :c.

und sind die darüber gesetzten Noten eben

diejenigen, welche sich bey dem Lied: Es ist

das Heil uns kommen :c. befinden. Erlau

terungen sind nicht dabey , es hat sich auch

dersel-der Verfaßer nicht gemeldet, es war

be aber Lutherus.

Auf dieses folgt:

„Der dreyzehendt Psalm. Dixit insipiens

6) „Es spricht der unweiß mund wol :c.

darüber keine musicalische Noten, weil

nach vorhergeschehener Anzeige , dieses Lied in

der schon gemeldten Melodey hat gesungen

werden können.

<> " Anbey



Anbey will ich doch auch dieser Kleinig

keit gedencken, daß namlich in einigen Erenr-

planen dieser ersten Lieder, (als welche An.

1 524. zu wiederholten malen ausgeleget wor

den) stehet: der Unweisen Mnnd, und in

Lucheri Gesangbüchern (wenn Mansie so nen

nen will) von An. 1525. 26. 27. 28. in-

gleichen in einer Niedersachsischen Uberse

tzung , Magdeburg 1 540. ist es gleicher

maßen zu lesen ; In einem andern Magde-

vurgischeu Gesangbuch aber in hochdeutscher

Sprache und ziemlich gebeßerter Schreib

art stehet wiederum: der unweise Mund;

doch hat man endlich die nun gebrauchliche

pnd richtige Redens-Art behalten. Auch

hierbey sind keine Erklärungen, und der

Luther gewesen.

iter:

Der Psalm De profundls

7) „Aus tiefer not schrey ich zu dinc.

" ebenfals obne Noten und ohne Anmer-

ckungen. Ist auch von Luthero verfertiget.

Endlich :

„Ein vast Christttchs Lyed vom wadin

„glauben vnnd rechter lyeb Gottes vnndHes

„nechstenn.

^ S) «In Mesus «aMn hebm wir W ^.

< B Die.



Die Noten zur Melodey stehen darüber,

der Verfaßer ist aber nicht gemeldet, auch

finden sich darzu keine Anmerckungen. Die

ses Lied ist ebenfals noch vor Luthe« Able

ben nneder weggelaßen worden. Es ist das

letzte Lied in gegenwärtiger Sammlung in 4>

welche überhaupt aus 8 Liedern bestehet,

Vnd ist nach denenselben, und wie sonst zu

Der Zeit am Ende gewöhnlich, weiter keine

Jahrzahl anzutreffen. Der Titul, welcher

nach damaliger Phantasie der Buchdrucker ,

Mit Holtzschnitten von theils lächerlichen,

Heils ungeschickten Figuren umgeben , lau-

.ZMWtt'^ "i) :

„Etlich Christliche Lyedet'Vobgesattg und

„Psalmen dem rainen wort gotts gemef!,

„aus der Hailigen gschrifft, durch mainher-

„lay Hochgelerter gemacht, in der Kirchen

„zu singen > wie es denn zum tail berayt zu

„Wittemberg in yebung ist. Wittemberg

Johann Christoph Olearius in seiner ju-

bilirenden Lieder-Freude 1717. in 8. berich

tet , daß es von dieser ersten Sammlung

Exemplaria gegeben, auf welche aus Ver

sehen das Jahr MOXIIII. gedruckt worden.

Noch



ehe deutsche Lieder gesungen , als man sie in

Druck und m eine ordentliche Sammlung

gebracht , wie sowohl aus dem kurz vorher an

gezeigten Titul, als auch aus folgender Stelle

zu ersehen in dem Original-Tractai Süthen:

„Eyn weyse Christlich Meß zu halten und

„zum tisch Gottis zu gehen. Wittemberg

„1524.4.

Deßen Mitcheillmg den Aebhabern der

Lieder-Historie nicht^unangenehm seytt wird.

So schreibt Lurherus?

„Auch i„Auch wollt ich, daß wir viel deutscher

»geseng hetten, die das volck vnter .ver Meß

„(d. i> bey Austheilung des Heil. Abend-

„mals) sungen, entweder bey dem Gradual,

„odderbeydem Sanctus, odder Agnus Dei.

»Denn welcher wil daran zweiffeln, das

„vorzeytm gewesen sind des ganzen volcks ge-

„senge, was itzt alleyn der Chor der pfaffen

„vnd schüler singt vttd antwortet, wenn der

„Bischoff das Brod segnet oder Meß helt.

„Es mögten aber diese gesengt also durch den

„Bischoff geordnet werdest, daß sie entwe-

„der auff eyne Zeit mit eynander eyns wegS

„nach dem Latepnischm gesungen wurden^

B a „ddder



„odder eynen tag vmb den andern/ das man

„heut lateynisch sunge, ein andermal deutsch,

„bis die gantz Meß alle deutsch wurde.

„Wir haben aber noch nicht deutsche Poeten

„odder dichter, odder sie sind vns noch nicht

„bekant worden , die vns andechtige vnd

„geistliche gesenge, als sie Paulus nennet,

„mögten setzen vnd anrichten, die do wür-

„dig weren, das man sie in der kirchen ynn

„gemeynen brauch haben sollt. Doch ynn

„der weyl bis wir sie vberkommen, gesellet

„vns das gesungen werde nach der Wand

elung, Gott sey gelobet vnd gebenedeyerder

„vns selber hat gespeiset. Doch soll man

„darynn auslasen das stückleyn, Vnd das

„heylig Sakrament, an vnserm letzten ende,

„aus des geweiheten Priesters hende, Denn

„das Mag wol hynzu gesetzt worden seyir von

„einem der 8r. Barbara geehret hat, vnd all

„sein lebenlang nicht viel geacht dieses Sa

kraments, alleyn gehofft, er wollt, so er ^

„sterben solt, durch das eynige gute werck,

„on glawben eyngehen zum leben , auch die

„weyse an dem lied, vnd alle art der Musi-

A,ca zeygen an, daß das eyNHvbriger vers

„ist, vnd nicht' daher gehöret. Das lied

„ist auch eyn gut gesang, Nu bitten wir den

.Hey



«Heyligen geyst" (welches alte Lied ich in fol

genden Jahr von Luthero um ein merckli-

ches geandert und gebeßert finde) „Item

„Ein kindeleyn so löbelich. Sonst wirstu

„yhr nicht viel finden, die eynen schmack et-

„wa nach eynen dapffern geyst hetten.

Diesen itzt berührten Tractatgen Lutheri

sind zu gleicher Zeit und am Ende'beygefü-

get worden: Zwey Lieder, ohne Vermel-

dung der Werfaßer, ohne musicalische Noten

und ohne Erklarung, namlich:

1) Es wollt vns Gottgenedig seyn:c.mit

dcr Uberschrift:

Der Psalmüs Deus misereatur nostri.

2) Frölich wollen wyr Alleluia singen :c.

gleichfals mit der Uberschrift:

Laudate Dominum omnes gentes.

Beyde Lieder sind auch in dem darauf

folgenden 1525 Jahr in Lutheri Gesang

büchlein gebracht worden, und hat das er

ster? Lutherus (maßen er sich hinnach selbst

dazu bekennet) das zweyte aber Johann A-

gricola verfertiget, wie solches aus einen

Wittenbergischen Gesangbuch von An.

15ZZ zu beweißen. Dieses Lied ist in de

nen Gesangbüchern des vorigen Jahrhun

derts noch vielfaltig zu sehen, nur daß in ei-

B z nigen



«igen der letzte Vers weggelassen worden.

Mail kan demnach die Zeit, wenn Lutherus

das Lied: Es woll uns Gott zc. gedichtet,

ziemlich genau bestimmen.

Ich habe bereits gemeldet, daß Luther zu

Verfertigung angenehmer Melodeyen sich

geschickter Leute Beyhülffe bedienet habe.

Sein erster Gehülffe scheinet fast Georg

Rhau gewesen zu seyn, der ehemalen als

Canror in Leipzig an der Kirche zu 8c. Tho

mas diente , An. 1 519 bey der bekanten

Disputation zwischen Carlstadt Lutherund

Eck in Leipzig, das Veni KnAs 8piriw8

mit 12 Stimmen zu hoher Verwunderung

der Zuhörer musicirte , bey eingebrochener

harter Verfolgung des Herzog Georgs aber,

von dar weg und nach Wittenberg wiche,

allwo er mit Luthero gute Bekantschaft ge

pflogen , eine Buchdruckerey angerichtet,

und viele feiner wichtigen Schriften verleget.

Es kan aber doch von feiner musicalischen

Arbeit nichts gewißes behauptet werden.

Ferner Ludwig Senffel oder 8en51i, her

zoglicher Bayrifcher Capellmeister, und Jo

hann Walther, Kursächsischer Capellmei

ster, welche samtlich Luthero mit Melodey

en gedienet. Senffel muß schon vor An.



15ZO Luthero wohl beckant gewesen seyn,

weil er in gemeldten Jahr von ihm aus sei

ner Wüsten, oder der Vestung Coburg er«

suchet worden, ihm eine Motette in etlichen

Stimmen über die Motte: 5Ion morisr

seä vivam A narrab« «pera Oomirn, lt.

in pace in iäiplum äarmiam 8ü re^uie-

scam Lcc. zu übersenden, welches auch er

folget. Des Walthers wegen, findeich

bey den Schriftstellern einige Irrung; denn

wenn Schamelius in seinem Lieder - Com-

mentario meldet : Michael Pratorius habe

An. 1640 berichtet, daß Walther vor 8«

Jahren bey Kurfürst Johann Friedrich und

bey Moritz Capellmeister gewesen, und daß

daher die Jahrzahl 1 5 Z4 heraus käme, so trift

solches nicht ein , sondern es zeiget sich die

Jahrzahl 1560, welche in, die Zeiten Kur

fürst Augusti fallt; dahero 1640 wohl un

richtig seyn muß; zumal, wenn er die von

Luther componitte deutsche Meße, die er in

Wittenberg einzuführen willens war, felbst

soll durchsehen und dem Kurfürsten Johan

nes von Torgau überbracht haben, welches

zu Ende des 1525 Jahres geschehen seyn

«nag, ingleichen, wenn man diesem Walther

die Verfertigung der Melodeyen in vier

B 4 Stim-



UM 24 MM

Stimmen über Lucheri An. 1 524 herausge

gebene besondere Lieder-Sammlung zuschrei

ben will, welche Irrung schwerlich anders,

als durch die Originalia kan entschieden

werden , die aber höchst selten auszufinden

sind. I.: ' '

Man könte leicht auf die Gedancken gera-

chen, es seye daran wenig gelegen , ob man

wiße oder nicht, welches Lied Luchems zu

erst verfertiget habe; allein, weil man aus

dem Inhalt ziemlicher maßen von dem

Wachsthum der «kanten Warbeit urthei-

Kn kan, als ist schon vor geraumen Jahren

die Frage aufgeworffen worden, welches

wohl ftin erster von ihm verfertigter Gesang

möge gewesen seyn ? Seckendorf in seinem

Lutherthum über das Jahr 1 524 vermeinet,

das Lied : Aus tiefer Noth schrey ich :c. ver

diene diese Stelle , und es ist auch gewiß

eins der allerersten Lieder, wie ich hernach

erweißen will; allein wenn Grund hatte,

daß das Lied: Eine feste Burg, auf der Rei

se nach Worms von Luthero gedichtet wor

den ware, so würde dieses , jenem vorzuzie

hen seyn; indem aber solches in keinem Ge

sangbuch bis 1 528 mclulive zu sehen , wie

ich solches untersuchet ; so ist ganz wahr-

5 <. schein



scheinlich daß dieses schöne Lied damals noch

nicht vorhanden gewesen. Einige , und

sonderlich Johann Caspar Funck in seiner

Reformations- Historie, haben dieses schon

eingesehen, und dahero vor gewißer ausge

ben wollen , daß Luther solches An. 1 5ZO

auf der Vefiung Coburg (also wird das

Bergschloß nahe bey Coburg genennet) ver

fertiget habe, wie auch der Anfang des Lie

des darauf zu zielen scheinet ; dem aber ist

von Joh. ChristophOleario in seinem Evan

gelischen Lieder-Schatz l'om. II. p. 25. in

gleichen von Christian Schlegel in vics ^o-

Ksnms I^snFeri widersprochen, und sich

auf das Gesangbuch Lutheri von An. 1 529

bezogen worden, als darinnen es bereits ste

hen solle; allein, da sie sich auf kein Origi

nal von An. 1 5Zo zu beziehen gewust; son

dern sich nur auf die Anzeige in den Ienai-

schen so wohl, als Altenburgischen VIII.

Theil der Wercke Lutheri verlaßen , und

dem alda befindlichen Bericht von den Lie

dern Lutheri ohne Untersuchung geglaubt ha

ben , sind sie dadurch auf diese Gedancken

und Fehler gerathen; Ich werde aber bald

beweißen , daß diese Anzeige in Lutheri

Schriften ungegründet sey, folglich hat man



auch nichts daraufLaüen sinnen. InMe

tzels Historie der Lieder-Dichter im II. Theil

p. 128. findet man noch mancherley hier

von, dabey ich aber unangemercket nicht la

ßen kan, daß gedachter Wetzel ganz unrich

tig meldet : in Cypriani ttilaribus evan-

gelicig p. 8?o. stehe, An. i sZo sey das

Lied: Eine feste Burg, verfertiget worden,

da doch alda so wohl, als auch PSA. 548.

das Gegentheil klar zu lesen, und Cypria«

Nus, wie mehrere, durch den Bericht in den

Schriften Lutheri, hintergangen worden.

Daß ferner das^ied: Es woll uns Gott

gnadig seyn :c. äuch bereits An. 1524 dkm

Büchlein: Eine Weiße Christlich Meße zu

halten, angehangen worden, istvorhero

schon erwahnet, und daß das Lied: Nun

freut euch lieben Christen zc. auch eins der

allerersten sey, ist aus der Ausgabe der er

sten Sammlung bekant. Ich will endlich

noch einen Brief von An. 1 524 aus den

Hallischen XXI. Theil der Wercke Lutheri

anführen, daraus manches Hieher gehörige

zu mercken .seyn wird, und sonderlich, daß

wenn der 46 Psalm in Reimen, oder das

Lied: Eine feste Burg :c. damals bereits

wäre vorhanden weweftn , Luther solches

> . eben



eben so wohl , als was er von dem i zo Ps.

oder dem Lied : Aus tiefer Noch :c. meldet,

würde angezeiget haben. Dieser Brief ist

von Luther an Spalatin folgenden Inhalts

verfaß«: ^.

„Gnade und Friede! Ich bin willens

«nach dem Erempel der Prophetmund alten

„Väter der Kirchen, deutsche Psalmenfürs

«Volck zu machen , das ist : Geistliche Lieder,

„daßdas Wort Gottesauch durch denGesang

„unter den L euten bleibe. Wir suchen also

„überall Poeten; Da ihr nun der deutschen

„Sprache so machtig und so beredt darinnen

„seyd, so bitte ich euch , daß ihr hierinnen

„Mit uns Hand anleget, und einen von den

„Psalmen zu einen Gesang zu machen suchet,

„wie ihr hier ein Muster HM. Ich

„wölte aber, daß die neuen Wörtergen vom

„Hoft wegblieben , damit die Worte alle

„nach dem Begrif des Pöbels gantz schlecht

„und gemein ; doch aber rein und geschickt

„heraus ka'men, hernach auch der Verstand

„fein deutlich und nach des Psalmen Mey-

„nuiig gegeben würde. Man muß also hier

innen frey handeln , und wenn man den

„Verstand hat , ihn durch andere beqveme

„Worte ausdrucken. Ich habe nicht die



„Gabe, daß ich es machen könte, wie ich

^qerrr wolte; Drum will ich versuchen, ob

„ihr etwa ein Heman , Aßaph oder Jedi-

„tMscyd. ^.

„Eben darum wolte ich auch Johann

„Doltzen a) bitten, der auch gar reich und

„zierlich an Worten ist; jedoch so ferne ihr

„Zeit darzu habt , welche wohl itzo nicht

„weit zureichen mögte. Ihr habt aber mei-

„ne sieben Buß-Pjalmen und Auslegtlngen,

„daraus ihr den Verstand der Psalmen neh-

»men könt; oder wo ich euch lieber denPsal-

„men aufgeben soll ; so kan der erste seyn al-

„so : Herr strqf mich nicht in deiäem «. oder

„der siebende: Herr erhöre mein Gebet.

»Johann Dolzen gebe ich den andern auf:

„Wohl dem, dem :c. Aus der Tiefen :c.

„Halle ich schon überfetzt. Erbarmt euch

„mein, daß ich also zuvor erwehkt bin b).

„Aber wo diese zu schwer sind, so nehmt die

„zwey: Ich will den Herrn loben allezeit.

„Jngleichm: Frolocket im Herrn : das ist

„Ps. Z ?. Z 2. oder Ps. ioZ. Lobe den Herrn

„meine Seele zc. Antwortet mir, weßen

„ich mich zu euch versehen solle. Gehabt

„euch wohl im Herrn Wittenberg im Jahr

„z 524 (ohne Vermeidung des Tages.)

s)Ei-



g) Einer dieses Namens war Kurföxst^Jg<

. Hann Friedrichs zu Sachsen Räch , wird auch

siznst Hanß Doltzgck, ir. DöhiA genant,

Ein anderer aber Ich. Dolst * ' . ,

b) Dieses ist sehr dunckel, und ich fLrchte , es ,

feye hier von alten Zeiten her, ein Schrei

be- oder Druckfehler zu suchen; vielleicht

soll soll es der 'Psalm: Allerer« mei

seyn, aus welchem er auch ein KKdzuver-

'- ^ fertigen verlangen .^ .-^ - ,^ ^ , ,

Überhaupt stehet man wohl, wie sorgfal

tig Luchems auch bey .dieser Veranstaltung

gewesen ; Solte man nun schon nicht allzu- ,

genau bestimmen können , welches das aller

erste von Luthers verfertigte Lied sey ; so ist

doch das gewiß, daß schon An. 1524 fol

gende Lieder: Aus tiefer Noch :c.- Es woll

uns Gott genadig :c. Nun freut euch lie

ben :c. Es spricht der Unweisen Mund

Ach Gott vom Himmel sieh :c. von ihm ge

dichtet gewesen und unter die ersten gehören.

Auch Dolsth, DlelcKiu« war ?ro5-lr. l'Keol.

«nd Domherr in Wittenberg, und verthch

digte Lutherum schon An. 1520 wider die

LövenMen und Estnischen Gegner. Er war

aus Feldkjrch gebürtig, und mir ist wahr

scheinlich, daß es dieser, sey, von dew Luther

die Verfertigung einiger Lieder begehret.



Das aber ist noch von größerer Wichtigkeit,

daß dieser kleine Anfang zu ungemeinen Nu

tzen und Segen, der ganzen Protestanti

schen Kirche gediehen , und der Gebrauch

und Vermehrung lehrreicher und erbaulicher

Gesänge, dem Pabstthum einen unsaglichen

Schaden verursachet. . . / ^

Aus diesem Brief Lutheri kan man ferner

seinen Sinn von der Beschaffenheit der Lie

der erkennen. Cr verlangt namlich man sol

le 5arzu den Stoff aus der H. Schrift neh«

men, sich ferner vor schwülstigen, neumo

dischen und übeDe^nen Worten hüten,

vielmehr sich des gemeinen Mannes wegen

Heumter laßen, deutlich, erbaulich und

schriftmaßig reden, eines geschickten Vor

trags sich bedienen und auf die Reinigkeit

der Lehre sehen. Gewiß, eine fürtrefliche

und nöthige Ermahnung, und wenn dersel

ben fleißig Folge Ware geleistet worden; so

WWen wir der mangelhaften Lieder , /Ge

sangbücher und Schriften einen Theiliveni«

ger haben.

Wir gerathm aber auch noch in andere

Kunckelheiten, yie wir so gut als tnöglich

ins Lickt zu setzen suchen wollen. Es ist



Jahre noch mehrere Lieder zusammen getra

gen, solche mit Melodeyen in vier Stimmen

zieren laßen, eine Vorrede darzu verfertiget,

und i« 4. zum Druck befördert, wie aus

Johann Christoph Olearii und Schamelii

Abdruck des zweyten Gesangbuchs Lutheri

von An. 1525, aus acht Liedern bestehend,

deutlich zu vermercken; denn darinnen heis-

„set es : und sind auch darzu in vier

„Stimmen bracht , (so vormals zu

„Wittenberg in Druck ausgangen.) Es

ist also darinnen von einer itzigen und vori

gen Ausgabe die Rede , und vielleicht ha

ben diese zwey Sammlungen das zweyte

Wittenbergische Gesangbuch in Huarco von

An. 1524 aus 16 Liedern, ausgemacht und

vielleicht ist es eben dieses, das mit 4 Stim

men gezieret gewesen. Es scheinet auch fast

aus dem zten § der ersten Vorrede Lutheri,

daß dieses Exemplar in 4. mit 4 Stimmen,

am meisten der Schüler und Vorsanger we

gen gedruckt worden sey , um durch sie der

Gemeine die Melodeyen beyzubringen; da

hingegen bey dem allerersten Exemplar ss

wohl , als bey denen in 8. nachgefolgten



Sammlungen , Min de? Discanr öesiM

Daß nun diese vier Stlmmen, Johann

-Walcher, der bey KurfuM Johann Frie

drich und Moritz, Capelnneifter war> ver

fertiget habe ; ift angezeigter maßen merckli-

chen Schwürigkeiten ünterworffe,:; doch

Weil die genauere Nachrichten von dem Leben

dieses Mannes ermangeln , will ich mit Ntti-

nem Unheil darüber zurück halten. -) 5^

^ . Einen andern Atlfschluß wegen der ersten

"Ausgaben des 1524 Jahres, der mir itzo

zu statten kommt, finde ich in dem Verzeich-

niß der Gesangbücher des XVl Jahrhun

derts, deren Besitzer der berühmte Johann

Christoph Olearius gewesen , und welches

^uns Gottschaldt in seinen Lieder-Remarcken

' ^. 2Z4 mittheiltt. Jti diesem Verzeichniß

machet den Ansang: - , '^m

> ' Luchert Gesangbüch in 4. mit scwev

Vorrede, Wittenberg l 524. Daraus

P also zu Ersehen, daß An. l'524, und

-wahrschemlH , nach der Ausgabe der ersten

^ K bieder in 4. (^lö. wobey keine Vorrede

-gewesen) eine neue Auflage ebenfals in 4.

- von l 6 Wdern , mit derWen Vorcode in ,

^Wittenberg aus der Preße kommen sey.



Nur ist zu beklagen, daß von diesen Aus

gaben , so gar wenig Exemplaria auf'die

Nachkommen übrig blieben , um sich dar-

aus eines nahem unterrichten zu können;

wie man denn aus dem Olearischen Exem

plar so gleich ersehen würde, ob es mit vier

Stimmen versehen , mit wieviel und wel

chen Liedern solches vermehret, ingleichen,

ob etwa darinnen eines Walthers gedacht

worden ware.

Es ist ferner sehr scheinbar, daß die aller

erste Ausgabe der acht Lieder , auch noch im

Jahr 1524, in 8. abgedruckt, und densel

ben schon damals der Name Enchiridion er-

theilet worden sey, weil sich der Titul, den

ich bald melden will, darauf beziehet, ,

Wir kommen nun auf das Jahr 1525

und in demselben habe ich nun weiter keine

Auflage in 4. sinden können; wohl aber sind

zu denen erstem An. 1524 in Wittenberg

herausgegebenen 8 Liedern ferner in 8. ge

druckt worden: ,

„Etliche Christliche Gesenge vnd Psal-

„men, welche vor Key dem Enchiridion

„nichc qewest synd, mit hohem fleyß

„verdeutscht vnnd gedruckt mit eyner Vor.

C „rede



„rede des Hochgelerten D. Martin Luther

zMVXXV.

welche Sammlung abermal 8 Lieder in sich

halt.

Darauf ist nach Johann Christoph Ole

om Abdruck in seiner jubilirenden Lieder-

Freude , und nach Schamelii Wiederhoh-

lung in seinem Lieder-Commenrario , das so

genannte dritte Wittenbergische Gesangbüch

lein in, 8. herauskommen, und zwarmit eben

derVorrede, welche bereitserwahnetworden ,

nur daß hier die bereits angezeigten Worte:

sovormals zu Wirtenberg inDruckaus-

gangen , und die dort in Clammern ge-

schloßenwaren , weggelaßenworden ; folglich

scheinet, als ob bey dieser dritten Ausgabe,

auch die vier Stimmen annoch vorhanden

gewesen, weil, was in der ersten Vorrede

der zweyten Lieder-Sammlung dieser wegen

gemeldet worden , auch hier stehen blieben ,

oder vielmehr, man hat mit den Worten:

und find darzu auch in vier Stimmen

bracht , nur auf die ersten zwey Ausgaben

gezielet; denn diese Worte sind in den fol

genden Gesangbüchern auch noch zu lesen,

ob wohl in keinem mehr als eine Stimmege

sunden wird. Femer sind in dieser wieder



höhlten Vorrede noch einige Worte geändert,

die aber nichts auf sich haben.

Der Lieder hierinnen sind z 5 , und zwar

sind es so wohl diejenigen, welche in der er-

sten und zweyten Ausgabe betaut gemache

worden , als auch was inzwischen von Lu

thers und andern mit seiner Bewilligung

darzu gekommen. Ich muß aber hierbey

abermal einen unvermutheten Fehler erin

nern, der sich in Schamelii LtederiCommen»

tario befindet , allwo aus dem Lied : ?an^

linAua, Mein Zung erkling, aus 6

Versen , sechs Lieder gemacht , und iedemVerS

eine fortlaufende Lieder - Nummer gegeben

worden.' Dieses hat auch den Abt Stein

metz in seinen Magdeburgischen Gesangbuch

1 7Z 8. in 8. verleitet , daß er in der Vorre

de, die Anzahl der Lieder dieses 1 525 her-

ausgegebenen Gesangbuchs Luchert auf vier^

ziggefttzet.

Diese dritte Ausgabe in 8. hat nun fob

genden Titul :

„Geystliche gesenge, so man ytzt (Got zu

„lob) yn der kyrchen singt, gezogen aus dee

zcheyligen schrifft des warm und heyligen

»Cvangelions, welche yretzt von Gstes M-

„dm wydder auffgangenjst, vnd mit etzli-

«2 ' ,>chen



„chen gesengen gemehrt, gebeßert vnd mit

„fieyß corrigirt durch Doctor Martini Lu-

„ther. Vuittenberg An. iVlOXXV.

Mit großer Freude und Begierde wurde

dieses Büchlein in der Evangelischen Kirche

angenommen, und die Wittenbergische Aus

gabe war keines weges hinreichend das Ver«

langen so vieler auswertigen Liebhaber zu

sattigen ; es wurde dahero auch an andern

Orten so wohl auf den Nachdruck, als auch

endlich auf die Vermehrung gedacht.

Bereits An. 1 524 hat man in Erffurth

Lutheri Gesangbüchlein, so weit es damals

herausgewesen, nachgedruckt, undvermuth-

lich sind es die ersten zu Wittenberg in zwey-

en malen ans Licht getretene sechzehen Lieder

gewesen ; wie denn Herr Kirchen - Rath

Walch in Jena , dieser sehr raren Ausgabe

im XXIII Theil der Wercke Lutheri im An

hang gedencket, aber weiter davon keine

Nachricht als folgenden Titul ertheilet, und

zwar nach heutiger Orthographie:

„Ein Enchiridion oder Handbüchlein, ei-

„nen «glichen Christen fast nützlich bey sich zu

„haben , zur steten Übung und Trachtung geist

licher Gesange und Psalmen, rechtschaffen

„und künstlich verdeutscht, und mit größern

„Fleiß



„Fleiß denn vor übersehen, secorrigiretunb

„gedruckt. Erffurth 1524 in 8.

Daraus erscheinet nun zu Bestatigung ge-

thaner Anzeige, daß nach der ersten Mt-

tenbergischetl Sammlung von 8 Liedern in

4. noch eine andere alda müße gefolget seyn,-

auf welche sich der Titul des Erffurthischen

Büchleins beziehet; denn zur allerersten

Ausgabe wollen sich eimge Worte dieses Ti-

tuls, namlich: Enchiridion (welches Wort

der zweyten Ausgabe beygeleget worden)

jcem: mtt größern Fleiß denn vor überse

het :c. nicht wohl schicken ; dahero komt es

mir ganz wahrscheinlich vor, daß bereits An.

1524 eine neue und aus XVI Liedern (M

so viel sich in den zwey ersten Ausgaben in

4. befanden) bestehende Auflage in 8. in

Wittenberg unter den Titul Enchiridion

sey besorg« worden, und daß bald darauf

und noch in diesem 1 524 Jahr obenerwahn

te Erffurthische Edition als ein Nachdruck

gefolget sey. s

Kurtz, die Duuckelheiten, welche noch

vorhanden sind , tönten am allerbesten aus

den Originalien entschieden werden; allein ,

wo stecken sie? Wer giebt sich die Mühe

solche aufzusuchen und davon genauem Be-

C z richt



richt zu ertheilen ? Wer es thun kan, wird

billig drum gebeten.

Es find fteilich auch sehr viele von den

ersten und ältesten Gesangbüchern verlohren

worden ; denn weil mit der Zeit immer ver-

, mehrte Auflage« erfqlget , hat man der vori-

gen wenig geachtet. Wer hat vor 225

Jahren geglaubt, daß man dieser bey Seite

gelegten Sammlungen, zur Lieder-Historie

höchst benöthtget ware?

Eines Umstandes muß ich hier auch noch

gedencken: Es ist bekant, daß Luchert

Schriften an vielenOrten , und gar oft wider

seinen Willen, nachgedruckt worden. Er

hat aber auch denm auswertigen Buchdru

ckern so wohl , als den Wittenbergischen ,

auf ihr Ersuchen , theils seiner Arbeiten zu

drucken gutwillig mitgetheilet; und ist ge

wiß, daß mancher Verleger von deßen

Schriften reich worden; da er hingegen als

ein uneigennütziger Mann, davon wenig

zeitlichen Vortheil genoßen.

Nun war er in Erffurth wohl bekant,

maßen er sich alda im Augustiner Kloster 7

Jahr befunden, bey seiner Reise nach

Worms in Erffurth in der Michaelis Kir

che geprediget und verschiedene gute Freunde

an



an diesem Ort gehabt. Es kan also wohl

seyn, daß er das letzte Wittenbergische Ge

sangbuch aus 35 Liedern bestehend, auch

dahin an einen bekamen Buchdrucker gesen

det und alda nachdrucken laßen, oder es ist,

ohne ihn zu fragen, von den dasigen Buch

druckern geschehen , maßen An. 1 524. und

25 die Evangelische Gemeinde in Erffurth

ftarck angewachsen war.

Es kam demnach im Jahr 1 525 in Erf

furth bey Wolfgang Stürmer Luthe« Ge

sangbuch abermal in 8 . heraus. Im Ge-

schichts - Calender Lutheri geschieh« davon

Meldung , es ist aber alda kein Bericht zu

lesen, wo, oder in was vor Format solches

die Preße verlaßen; doch, aus dem Regi

ster der Lieder des XVI Jahrhunderts, wel

ches Gottschaldt seinen Lieder Remarcken

einverleibet, erscheinet, daß der Format in

8. gewesen, wie auch bereits oben angezeigt.

Weil nun auch in folgenden Jahren 1 526.

1527. neue Auslagen in Erffurth an das

Licht getreten , fo hat man vor gewiß an

nehmen wolle,: , daß dieses Lutheri Origi

nal-Gesangbücher waren , welches aber bey

mir in Zweifel stehet ; denn weil in dieftm

1525 Jahre laut berührten Register bey

C 4 Gott



Oottschaldt, auch diese Sammlung in Wir?

tenberg , und zwar ehe als in Erffurth ge-

druckt worden, so mögen die Erffurthischen

HMplaria ehe vor Nachdruck als vor Ori-

ginalw zu hatten seyn ; zumal da der Augew

schein giebt, daß in Zeit von 4 Jahren bey

dreycrley Buchdruckern in Erffurth auch

dreyerley von einander abgehende Ausgaben

besorget worden sind. /.?.'">!?>

?Wonft ist noch mit anzufügen , daß auch

rn diesem 1 525 Jahre in Erffurth bey J05

> hqnn Loerfeld, zur Sonnm bey 8c. Mi

chael, in 8. aus der Preße kommen: Die

verdeutschten Fest Imroicus, ^ntipKonT;

8ec^uentim und kr^fationes, nebst beygei

fügten musicajischen Noten. ) t , :

! Wolff Köphl in Straßburg war auch ei

ner, der mit Lutheri Schriften etwas zu er,

werben begierig war ; wie aus der sehr rar

gewordenen und so genannten Köphelichen

Wltschen Bibel, die er Au. 15Zc>?ganz zum

Dnick befördert , zu ersehen; darzu er dasj

was damals von Lmher noch nicht übersetzt

gewesen, von Ludwig Hetzer, Johann

Denck und Leo Jud entlehnet. Dieser ließ

auch An. 1525 Lutheri Gesangbuch ia

Straßburg in 8. nachdrucken. Ich motte

fast



fast glauben, daß diese Straßburger, die

Erffurther von Am 5527 uiw einige andere

meist untergangem und mir unbebaute Aus

gaben, diejaligen sind , über welche Luthe-

rus in seiner zweyten Vorrede seines Hilmach

herausgegebenen Gesangbuchs klaget^

!. An. 1 526 wurde in Erffurthbey Johann

Loerfeld, auf den wenigen Marckt zum hal

ben Rade (der feith vorigem Jahr feine

Wohnung muste verandert haben) abermals

eine neue Ausgabe in 8. veranstaltet, und

zwar veranderte man hierinnen die vorige

Ordnung, und that wiederum etwas neues

dazu. Die Melodeyen stehen auch hier

über den Liedern in lnusicalWen Noten.

Die Vorrede ist noch die erste des Luthe«.

Die Lieder selbst aber liebst deuen beygefüg-

ten Psalmen , stehen in nachfolgender Ord-

Nu bitten wir den heyligen Geist :c.

DH sind die heylgen zehn gepod':c.^ '

Mensch wiltu leben seliglich :c. mit der Uber-

, schrift:! Die zehn gepot kurtz. ' '

Nv ftewt euch lieben -Christen Meyn :^

darüber stehet : EiW Evangelisch lied,

wilchs man vor der Predigt singet. .

Es ist das Hey! vns kommen her :c.

.1'-.'.. C 5 In



In Got, glaub ich, das er hat :c. worü

ber zu lesen : Ein gesang D. Sperati zu

bekennen den glauben, aus dem alten vnd

newen Testament gegründet.

Hilff Gott, wie ist der menschen not so groß

:c. mit den Titul: Ein gesang D. Spe

rati, zu bitten vm folgung der beßerung

aus dem wort Gottes.

Motten wir ym leben sind :c.

Got sey gelobet vnd gebenedeiet :c.

Wyr gleüben all an einen Got :c. darüber:

Das Patrem odder der Glawb.

Gelobet seyftu Jhesu Christ :c. .

Herr Christ der eynig Gots söhn :c. mit der

Überschrift: Cyn Lobgesang von Christo.

Jhesus Christus vnser Heyland, der von

vns :c. über dem liefet man : Das Lied

Sant Johannis Huß gebeßert.

Nach diesem Lied heißet es : Hyrnach

folgen etzliche psalmen , und zum ersten der

cxxvn Ps. Beati omnes qui timent Do

minum. ! . ..5

Wol dem der ynn Gots forcht steht :c.

Ach Herre Gott, wie haben sich :c. worü

ber sich die Anzeige findet : Der II psalm

Qvare ftemuerunt omnes gentes.

Dein



Dein armer Hauff Herr thut klagen «.darü

ber die Worte: Der zehend Psalm, Vt

quid domine recessisti, Vom Antichrist.

Ach Got voll hymel sych dareyn :c. mit der

Rubrick: Der Xl Psalm Saluum me

fac.

Wo Got der Herr nicht bey vns helt :c. mit,

der Uberschrift: Der cXXlll Psalm,

Nisi quia Dominus.

Wer Gott nicht mit vns dyse zeyt zc. oben

darüber: Der OXXlU Psalm, Nisiquia

Dominus. . ..

Es spricht der vnweysen mund wol :c. darü«

ber: Der XllI Psalm, Dixit insipiens

in corde.

Avs tieffer not schrey ich zu dir :c. und über

demselben: Der ^XXIX Psalm, De

profundis. , .

Frölich wölken wir Alleluia singen :c. über

welchen: Der 6XVI Psalm, Laudate

Dominum omnes gentes.

Myt ftid vnd fteud ich far dahyn «. worü

ber stehet! Der Lobsang Symeonis

Luceil.

Erbarm , dich mein O Herre Got :c. und

überschrieben: Der I- Psalm, Miserere

mei Deus. . / . . . ,

Es



Es wolt vns Got gnedig seyn :c. mit der

Aufschrift: Der I^XVI Psalm, Deus

misereatur. '

Nv kom der Heyden Heyland zc. und am

Rande: Hymnus Veni Redemptor

gentium. ,

Christum wir sollen loben schon, mit der

Uberschrift: Der Hymnus A solis

ort«. .

Jhesus Christus dnser Heyland , der den

tod tc. darüber: Ein Lobgesang auff das

Osterfest. , ,

Christ lag ynn todes banden :c. über welchen

die Worte: Das Lied Christ ist erstanden

gebeßert. ,

Got, der vaterwön vns bey :c. mit der Ru-

bricö : Der Lobgesang , Got der vater

wohn vns bey , gebeßert vnd Christlich

corcigiert. '.

Kom Got schöpffer heyliger geyst :c. darü-

. ber : Der Hymnus , Veni creatorspi-

' rittls: ^ " t s!. . . :.-

Kom heyliger geyst herre Bot :c. über dem:

Folget der gesang, ^Veni sancte spiritus,^

zu singen von dem hepligen geyst. .

Meyn znng. erkling ^Mv^frölich sing zc. über

welchen: Der Hymnus Pange lingua.

OJHe-

.



OJHesutzart, götttcherart, mit dem Ti-

tul: Das Lied Maria tzart verendertvnd

Christlich corrigirt.

Christum von hymel ruff ich an zc. und

stehet darüber: Das lied die Fraw

von hymel, verende« vnd Christlich

corrigirt.

Durch Adams fall ist gqntz verderbt :c. mit

der Uberschrift: Ein hübsch geystlich

Lied.

Capitan Herr Gott vater mein :c. mit glei

chen Titul. Die ersten Silben iedes Ver

ses machen endlich die Motte aus : Ca

simir, Marggraf zu Brandenburg, da

her ist der Anfang des Liedes etwas ge

zwungen.

In Jhesus namen heben wir an :c. überdem

liefet man: Folg« ein hübsch lied denweg

vnser seligkeit betreffend.

Ein newes lied wir heben an :c. überschrie

ben: Ein new lied von den zweyen mer-

terern Christi, zu brüßel von den So

phisten von Löuen verbrant. Mar.

Luther...,

Auf diese angezeigte Lieder folget ein neu

er Abschnitt, unter dem Tttul:

. Die



Die Temsche Vesper mit dem Magnp

ficat.

Der (ÜX psalm , Dhit domitlus domino.

Der Herr sprach zu meinem Herren, setze

dich zu meyner :c. .

Der OXI psalm, Confitebor.

Herr ich wil dir dancken von gantzen Her-

tzen:c. :

Der OXl! psalm, Beatus vir.

Wöl dem der den Herrn förcht, der große

lustzc.

Der OXM psalm, Laudate pueri.

Lobet yhr knechte des Herrn, Lobet den na-

men zc.

Dee CXIV psalm, In exitu.

Da Israel aus Egypten zoch, Das Haus

Jacob !c.

Nicht vns Herr nicht vns, sondern deynem

namen :c. ohne Überschrift , weil die La

teinische Kirche aus dem OXlV. und

6XV Psalmen nur einen gemacht, und

selbigen vor dem 6XIII gezchlet.

Der Lobgesang Marie Luc. l.

Meyn fiele erhebt Got den Herrn. Vnd

mein geijNc.

Aber-



Abermal zeiget sich ein neuer Abschnitt,

und scheinet mir, daß das nachfolgende eine

Vermehrung dieser Edition gewesen sey:

Das Te deum laudamuS verdeutscht.

O Got wir loben dich, wir bekennen dich

eynen Herren zc. Ist ohne Reimen, die

Noten sind aber über alle Zeilen ge

setzet.

Folget der Lobgesang Zacharie Benedi-

ctus Luce am ersten Capitel.

Gesegnet sey Got der Herr von Israel :c.

Das nun folgende Register über die Lie

der, ist nach dem Alphabeth und gedruckten

Bogen eingerichtet, e.g. Gott der Vater

wohn uns bey. C. 2.

Hinten an sind ferner gebunden '4 Blat

ter, welche zwar zu dieser Ausgabe nicht ge

hören, jedoch die hinnach herausgekommene

Lieder Lutheri: Vater unser im Himmel

reich Zc. und Herr Gott dich loben wir zc.

(welches der in Reimen verfaßte Lobgesang

ist) in sich halten. Auf den Titul dieses

Anhangs stehet: „Das Vater unser kurz

„ausgelegt und in Gesangweise gebracht

„durch Doctor Marc. Luther. Das Te

„Deum laudamus vevteutscht/ durch Do-

1



„ctor Mrt. Luther,,, und am E»de dieses

Anhangs liefet man : „Gedruckt zu Nürn

berg durch Christoph Gutknechr. Keine

Jahrzahl ist allhier nicht hingesetzt. Es

sind aber diese 4 Blatter wenigstens iZ

Jahr spather heraus und darzu gekommen ;

und ist daraus wahrzunehmen , daß man

damals, so wohl Lutheri als anderer Ver-

faßer ihre Lieder, zum Theil einzeln zum

Druck befördert. .

Der Titul dieses in Erffurrh An. 1526

heraus gegebenen Büchleins ist folgender:

„Enchiridion geystlicher gesenge vnd Psal-

„men, so man itzt (Got zu Lob) yn der kyr.

„chen singet, getzogen aus der Heyligen

„schrifft, gemehret, gebeßert vnd mit fleiß

„corrigirt. Gedruckt zu Erffurd ym

„1526 yar.

In den Hallischen Wercken Lutheri und

XXIII Theil in den Zusatzen pax. iZ. ist

dieser Ausgabe kurze Erwahnung geschehen,

und weil dieses Buchlein sich unter meinen

eigenen Bücher-Vorrath befindet; als ha«

be ict) obenstehenden Bericht daraus desto zu«

verlaßiger ertheilen können.



Auf diese Edition ist abermal eine neue in

Erssurth An. l 527 in 8. gefolget. Es hat

sich der iDrucker mit Namen zwar nicht ge

nennet , doch das Zeichen seiner Wohnung ,

namlich zum schwarzen Horn, angezeiget.

Es muß also wohl ein anderer als der Loer-

feld oder Stürmer (die sich zu nennen kein

Bedencken getragen) gewesen seyn ; maßen

Loerfeld An. 1525 zur Sonnen , und An.

1 526 zum halben Rade gewöhnet, wie sich

denn auch dieser Druck von jenen nmckltch

unterscheidet.

Dieses Gesangbuch ist darum sonderlich

merckwürdig, weil ich selbiges noch von kei

nem Schriftsteller angezeigt gefunden , wie

es denn allen denen, die etwas von den er

sten Ausgaben der Evangelischen Lieder ge

schrieben, verborgen gewesen. Es sind dar

innen! 6z Lieder befindlich ; von Luthers

aber weiter keines, als die, welche bereits

im vorigen 1 526 Jahr bekant waren. Die

übrigen sind von andern meist unbekannten

Verfaßern , auch zum Theil in andern Edi

tionen wieder weggelaßen worden; weil

man im Anfang und aus großer Begierde zu

deutschen Liedern, in der Wahl keine genaue

Behutsamkeit angewendet, und an diesen

D und



und jenen Lied noch manches zu erinnern ge

wesen, deren Stelle man hinnach mit bes

sern zu ersetzen gesuchet. Von den Lieder-

Dichtern ist hier noch keine Anzeige gesche

hen, außer bey ein paar Liedern des Spe-

rati. Die Ordnung gehet ipcil ab von den

vorigen Ausgaben, und auch hin ist annoch

nur die erste Vorrede Lutheri vorhanden.

Dieses hat nun ein recht nützlich Kirchen-

Hauß- und Hand-Büchlein abgeben sollen,

maßen darinnen zlterst die deutsche Meße in

musicalischen Noten über die jo genannten

Aemter, Biblische Texte und Gebete zu se

hen, davon aber hier der Titul und einige

Blatter ermangeln, dieweil dieses Büchlein

in einen Brande Schaden erlitten und vor«

an an einen Eck bis auf das Gesangbuch

hart beschadiget ist. Am Ende der deut

schen Meßen stehet das Register der Aemter

an der Zahl 1 2 , und zum Beschluß dersel

ben: Gedruckt zu Erffurd zum schwarzen

Horn 1527. , . , 7 ?

Darauf folget nun das erwahnte Gesang

buch, an welchen das erste Blat, nämlich

der Titul und ein Theil der ersten Vorrede

Lutheri ermangelt. Auf das Gesangbuch

erscheinet die deutsche Vesper, Collectm

und



pttd verschiedene Psalmen aus Lutheri erster

Ubersetzung der Psalmen, ingleichen die Le

ktionen bey Austhetlung des Heil. Abend-

mals, und darauf das, Register der Aeder

mit abermaliger Anzeige : Gedruckt zu Erj^

fnrd zum schwarzen Horn 1 5.27^ . .>

! Es ist ferner darzu gchunden worden,

der kleine Catechismus Lutheri mlt seiner

Vorrede , von welchen aber so wohl der Titul

als ein Blat der Vorrede fehlet; auch gehet

derselbe nicht weiter als zur zweyten Bitte>

maßen von hinten die Flamme das übrigs

sbenfals verzehret hat. Es ist dieser Cate-

chismus ein frühzeitiger Abdruck von Luthe-

ri erster Ausgabe gewesen, wie die alten

Littern denUich bezeugen. ^

,Daß aber so wohl vom. Gesangbuch als

dem Catechismo , das erste Blat nicht vor<

Handen ist, halte ich nicht so wohl vor einen

ungefahren Defect, als vielmehr, daß diese

Blatter, weil der Titul des Buchs und der

Name Luchert darauf gestanden , zu jener

Zeit mit Fleiß davon gerißen worden ; denn

ob es wohl schon damals an Liebhabern der

Lehre und Bücher Lutheri in Erffurrh nicht

Mangelte; jo mustcn sie sich doch sehr behuk

sam aufführen, wett man sich alda dezn,

/ D 2 ftey-



freyen Gebrauch göttlichen Wortes und See

Evangelischen Lehre hart widerjeM.

Ich habe dieses Buchlein , da ich dieses

geschrieben, vor mir liegend gehabt. Es

ist mix solches durch den Hochgebobrnen

Grafen und Herrn, Herrn Heinrich XII,

Jüngerer Linie Reußen, Grafen und Herrn

von Plauen :c. zuerst zur Betrachtung über

sendet, und endlich als ein hochzuverehrendes

Gefchenck, zu Vermehrung meiner kleinen

Sammlung der altesten deutschen Lieder-

Bücher, gnadigst mitgetheilet worden.

Dieser kurze Bericht wird hoffentlich den

Liebhabern der Lieder-Historie nicht unange

nehm seyn , maßen daraus erhellet, daß

manches altes gutes Büchlein verschwunden,

und von vielen Ausgaben kaum ein und an

ders Exemplar noch zu finden.

Zufalliger Weise und als eines Beweises

erinnere ich mich hierbey des kleinen Cate-

chismi Lutheri, von welchem nach Mathesii

Bericht in der Vl Predigt der Historien Lu

theri über lOOOQo Exemplaria hier und

dort bey Lebzeiten dieses unters theuren Leh

rers sollen gedruckt worden seyn , und doch

trift man auch in den berühmtesten Bü

cher -Saalen selten ein Exemplar an, wel

ches



ches Hey Althen Lebzeiten aus der Preße.

kommen. Wie leicht haben also auch die

ersten Ausgaben der Evangelischen Gesang

bücher verlohren werden können ? , ?

Wir kommen nun auf das Jahr 1528.

In demselben ist abermal in Wittenberg ein

neues Gesangbuch in 8. aus der Preße er

halten worden. In fünften Beytrag der

fortgesetzten Sammlungen von alten und

neuen theologischen Sachen über das Iahe

17z 6, finde ich einen Brief von Georg

Rhau m Wittenberg, an Stephan Rodt i»

Zwickau geschrieben, daraus zu ersehen^

daß der Buchdrucker Hanns Wense in Wit

tenberg diese Auflage besorget habe; von der

selben aber ist sonst nirgends einige weitere

Nachricht oder Beschreibung anzutreffen.

Zwar hat Johann Christoph Olearius

An. 1720 in Arnstadt einen Bogen heraus

gegeben, darinnen er ein Gesangbuch von

An. 1528 beschreibet , auch folgenden Ti-

tul des Originals auf die erste Seite dru

cken laßen:

„Enchiridion geistlicher gesenge vn Psal

men für die leyen, mit viel andern, denn

„zuvor, gebeßert. Sampt der Vesper,

„durch die ganze Woche auff einen ieztt-

D z „che«



,',chen tag Metten Complet und Meße.' An.'

„1528.

Es scheinet mir aber, daß diese Ausgabe

nicht diejemge seyn dürfte, deren oben Ge

org Rhäu gedacht; denn obengemeldter

Hanß Weyse, würde den Ort des Drucks ,

Wittenberg, nicht weggelaßen, auchvcr«

muthlich seinen Namen hinzugesetzet habend

So ermangelt such darinnen das Lied

Sperati : Es ist das Heil uns kommen her

:c. welches, weil es von Luthers hoch geach

tet und in altern Wittenbergischen Editio

nen zu findet: gewesen , schwerlich in dieser

Ausgabe würde zurück geblieben seyn. Ich

halte es vielmehr vor einen abermaligen

Nachdruck einer andern kurz vorher aus

gegebenen Lieder - Sammlung, zu wel

chen öfters, den Ort zusetzen, unterlaßen

worden. > '

' Es sagt auch Olearius nicht , daß dieses

Büchlein in Wittenberg die Preße verlaßen

habe, wie gleichwohl in den Fortsetzungen

der alten und neuen theologischen Sachen

über das Jahr 172a. p. 97. ganz unrich

tig stehet ; als durch welchen Bericht auch

andere verleitet worden, eben dieses zu fi

tzen, wie denn in dieser ganzen Recenslon



der kleinen Schrift des Olearii und, dieses

Gesangbüchleins , so viel als nichts gesaget

worden.

Gottschaldt, welcher die Titul aller Ge

sangbücher des XVI Jahrhunderts, die O-

learius in Besitz gehabt , in seinen schon an

geführten Lieder -Remarcken anführet, ge-

dencket deßen, und fetzet hinzu: tinemen-

tjoneloci, von einer Wittenbergifchen

Ausgabe aber, ist auch alda weiter nichts

zu finden ; daß also alle diejenigen welche ei

ner Wittenbergischen Edition von An. 1 528

gedencken, und sich derselben wegen, auf

oben angezogene kleine Schrift des Olearii

von Anno 1720 berufen, in Jrthum ge-

rathen.

Es ist hierbey auch noch dieses zu geden

cken, daß man nicht gewiß sagen kann, ob

jene, des Hanns Wcysens in Wittenberg

Ausgabe , auch im Jahr 1528 aus dem

Druck würcklich gekommen , oder ob sie

nicht erst An. 1 529 erschienen sey , wovon

aber in Ermangelung eines Originals nichts

. gewißes zu behaupten stehet.

Jndeßen kommt dieses von Oleario be

schriebene Gesangbüchlein, auch mit dchen.

Erffurthischen Ausgabeil gar nicht übe. in;

D 4 denn



bettn die Ordnung und Anzahl der Lieder ist

sehr unterschiedlich. Die Zahl derselben ist

57 und demnach gegen der Erffurther Aus

gabe von 1526, starcker, gegen 1527 aber

schwacher. : .

Weil ich durch Beyhülffe guter Freunde

die ganz selten gewordene kleine Schrift des

Olearii von An. 1720 1 Dogen in 8. erhal

ten, so will ich zum Dienst der Lieder-

Freunde und deren Geschichte, noch einiges

daraus anhero setzen, namlich:

1) Daß es den alten Tiwl Enchiridion

geistlicher Gesänge zc. welchen die ersten

Ausgaben gehabt , und der bereits angezei-

gtt worden, auch beibehalten.

2) Daß hierinnen annoch keine ander«

als allein die erste Vorrede Lucheri zu lesen,

und also die zweyte Vorrede mit dem An

fang : Nu haben sich etliche wohl beweiset zc.

im Jahr 1 528 , wenigstens in dieser Editi

on , noch nicht vorhanden gewesen.

Z) Daß auch darunter viele Lieder, die

man aus Mangel der beßern beygebracht,

in folgenden Zeiten wieder weggelaßen

worden.

4) Daß ferner Luchert Lieder nicht vor

an beysammen stehen, wie man solches in

spa



57

spathern Ausgaben angefangen^ auch schon

hier über einige, doch nicht über alle Lieder

Lutheri , sein Name gesetzet worden. Dar

aus ich diese Anmerckung ziehe: Ware diese

Ausgabe in Wittenberg gedruckt; so hatte

man bey Luthero leicht von seinen übrigen

Liedern gleiche Nachricht erhalten können,

da man einmal willens gewesen, diejenigen

Lieder, die er gedichtet, mit seinen Namen

zu bezeichnen, welches aber bald darauf von

Luthero selbst bewerckstelliget worden.

Die Ordnung der Jahre führet mich nun

" auf 5ine neue Auflage von An. 1 529 , und

zwar sollen nach dem Bericht der Jenai

schen, Altenburgischen, Leipziger und Hal-

jischen Wercke Lutheri , der Lieder unsers

großen Lehrers Z ö gewesen seyn , welche

auch darinnen abgedruckt zu finden. Die

Anzahl der übrigen und fremden Lieder aber

ist unbenenner; Allein die Vorrede des X

Theils der Hallischen Schriften Lutheri und

die beygefügten Gloßey, haben mich zu wei

tem Nachdencken geführet, und mir endlich

die Augen dermaßen geöfnet, daß ich gar

merckliche Jrthümer wahrgenommen , wel

che doch bißhero vor Warheiten ausgegeben

und angenommen worden ; sonderlich that

D 5 es



es die Anieige , daß weder der Herr von

Hardt in seinen Registern der Original-

Schriften Lutheri , noch der schon berührte

Ich. Christoph Olearius, von einen Ge

sangbuch des Jahrs 1 529 etwas gesehen ha

be , als was letzterer in seiner jubilirenden

Lieder - FreUde 1717 in 8. ans dem VIII

Jenaischen Theile der Schriften Lutheri be

richtet; wobey mich wundert , daß dieser in

der Lieder - Historie sonst erfahrne Mann,

der sich durch seinen eigenen Lieder Bücher-

Vorrath, leicht eines andern hatte belehren

können, nicht auf den rechten Weg gera-

then , nnd keinen der verschiedenen einge

schlichenen Jrthümer mit den Liedern,. der

Warnung und Vorreden Lutheri entdecket.

Ob nun wohl leicht seyn möchte, daß auch

in diesem 1529 Jahr ein neues Wittenber

gisches Gesangbuch die Preße verlaßen und

mit der Zeit seinen Untergang wieder gefun

den; so ist doch bedencklich, daß weder je

mand von allen denen, die von den Wer-

cken und Liedern Lutheri etwas in Druck ge

geben, nach einer von so vielen Freunden

der Gesangbücher , Lieder-Historien und Ori

ginal-Schriften Lutheri, nie irgendwo eine

Lieder-Sammlung von An. 1529 angetrof-

<. ftn,



fen, und man dchero der Nachricht von den

Liedern, der Warnung und den Vorreden

Luchert, welche zmrst in den VIII Theil der

Jenaischen Schriften zu lesen, darum desto

weniger beytreten kan ; weil darinnen große

offenbare Unrichtigkeiten befindlich sind, de

nen die hinnach gefolgten Auflagen der

Schriften Luchert samtlich nachgegangen;

denn erstlich ist die Uberschrift:

„Geistliche Lieder und Psalmen durch

„D. M. L. zusammen gebracht Anno

,MVXXIX.

ganz unrichtig, und scheinet die in diesem

Jahr ans Licht gekommene Litaney (wie aus

der Lateinischen Randgloße in Jenaischen)

Mtenburgischen :c. Theilen zu ersehen) dar-

zu Gelegenheit gegeben zu haben. Ich fin

de ihren Inhalt deutsch in einen den 1z

Merz 1 529 an Nicolaus Haußmann ge

schriebenen Brief, welcher im XXI Theile

der Hallischen Wercke Luchert paF. 1148

zu lesen. In der Jenaischen Randgloße ist

der z Merz angegeben worden, welches ver-

muthlich abermal ein Fehler ist. Der In

halt lautet folgender maßen : Die deutsche

Litaney komt zu euch , welche uns sehr

nützlich und heilsam scheinet; und die Me



lodey, so mit uns nach der Predigt Dom

nerstags wenn die Knaben vorsingen,

pflegt gesungen zu werden, rühret das Volck

ungemein. Wir singen auch die Lateini?

sche auf dem Chore Sonnabends nach der

Predigt , nickt mit einer andern Melodey ,

so noch nicht gedruckt ist. . Diese letzte Wor

te sind etwas dunckel/ und mag vielleicht

ein Schreibe- oder Uebersetzungs- Fehler,

sonderlich bey dem Worte nicht, vorgegan

gen seyn; denn wenn dieses wegfallt, so ist^

der Sinn klarer und folgender: Man singe

Sonnabends nach der Predigt die Lateini

sche Litaney in einer Melodie, welche noch

nicht gedruckt sey.

Auch sollte es billig in der Uberschrift

nicht heißen: durch D. M. L, zusammen ge

bracht, sondern verfertiget; denn jenes ist

zweydeutig , weil Luchems mehrere Lieder

m fein Gesangbuch zusammen gebracht hatte,

als von ihm selbst gedichtet worden.

Die Warnung Lutheri in Versen:

„Viel falscher Meister itzt Lieder dich

ten :c.

gehört auch nicht in dieses Jahr, sondern ist

i Z bis 14 Jahr jünger.

Die



' Die Vorreden Luthe« über z Witten

bergische Haupt-Ausgaben seiner Gesangbü

cher sind verwechselt, und die zweyte zur

dritten, die dritte aber zur zweyten gemacht

worden.

Der Abdruck der Lieder selbst ist nicht

nach einen Exemplar von An. 1 529 , son

dern ganz wahrscheinlich von An. 1 545.

oder l 546. 1 547. erfolget, und daß ich die

Unrichtigkeiten hierinnen kurz und gut be

weise, so ist denen Freunden der Lieder-Hi

storie bekannt, daß die Lieder:

Vater unser im Himmelreich

Was förchst du Feind Herodes sehr

Der du bist drey in Einigkeit .

Erhalt uns Herr bey deinem Wort

An. 1529 noch nicht verfertiget gewesen

und viel spather hinzu gekommen. Ich will

wich deswegen itzo allein auf die Original-

Gesangbücher Luchert und auf Johann

Gottlob Walthers letzte Thaten Luchert I

Theil 2 Abschnitt, p. 88. 89. berufen, und

das mehrere an feinem Ort beybringen.

- Bis An. 1 5ZZ habe ich weiter keine neu-

gedruckte Gesangbücher antreffen können;

ob ich wohl vermuthe, es möchten noch hier

und da einige dem Publico mitgetheiletWor



den seyn. In dem Register der LiedwBü-

cher des XVI Jahrhunderts, deßen ich

ters aus Gottschaldts Lieder - Remarcken

Erwahnung thne , finde ich , daß von die? ,

fem Jahr 153Z eine neue Wittenb-ergische

Auflage vorhanden und unter Joh. Chri

stoph Olearii Bücher-Vorrats) zu sehen ge

wesen. Der Format wird alda in 12.

««gegeben , welches ich nicht widersprechen

will, wo es sich nicht etwa in 8. mit bre^

ten Rand nach damaliger Gewohnheit ge

druckt befunden, in folgenden Zeiten wie) "

der beschnitten und neu gebunden worden^

und dadurch die Form eines Bandes in ^12.

erhalten, dergleichen mir öfters unter die

Hande gerathen. Als gedachter Olearius

ftim jubilirende Lieder-Freude geschrieben,

muß dieses Exemplar noch nicht in seinen

Händen gewesen seyn, weil darinnen zwar

Anderer Ausgaben , dieser aber nicht ge

dacht worden. Es hat solches aber Ernsj

Salomon Cyprian in seiner Hauß-Kirche-,

Gotha 17Z9 in 8. bey Johann Andreas

Reiher wieder beydrucken laßen , aber von .

dem Format keine Meldung gethan. ^

Es ist durchaus eine Copie des Origi

nals, und so wohl die alte Rede- und

Schrech-



Schreib-Art , als auch die darinnen befindliche

Collecten und Biblische Psalmen beybehal-

ten worden. Der Titul ist folgender :

„Geistliche Lieder, auffs new gebeßert

„zu Wittenberg. D: Mart. Luth. XXXIII.

(d.i. I5ZZ.)' . ,

Von vorher angezeigten 4 Liedern Luche

ri ist auch hier noch keines zn sehen, zum

Beweiß, daß solche noch weniger An. 1529

vorhanden seyn können ; denn gewiß, man

würde solche, und zwar samtlich, allhier

nicht vermißet haben ; hingegen ist sowohl

die erste als zweyte Vorrede Lutheri vor

handen/ welche letztere sich anfangt: Nu

haben sich etliche wohl beweiset und die Lle-

. der gemehret zc. darinnen sagt Luther , daß

er seinen Namen darumDer seine Lieder ge

setzet , damit nicht unter demselben fremde

untüchtige Gesange verkauft würden. Es "

folgen auch zuerst in der Ordnung, die Lie

der Lutheri mit seines Namens Uberschrift

nach einander. Die Zahl derselben ist Z r.

Es ist aber darunter gerechnet der Ps. Ill

ohne Reimen mit der Uberschrift! Der

Ps. Ul zu singen, wenn man das Sacra-

ment empfehet; ingleichen die deutsche und

lateinische Litanev, daß also der LiederH

' , Rei.



Reimen von Luthero eigentlich 28 sind.

Darauf heißet es: > . . '

„Nu folgen andere der unfern lieder.

Dererselben sind aber nur zwey, als:

Wo Gott der Herr nicht :c. von Justus

Jonas;

Frölich wollen wir Halleluja singen :c, von

Johann Agricola;

ihre Namen stehen über den Liedern.

Ferner:

„Nu folgen etliche geistliche liedervon den

„Alten gemacht.

„Diese alten Lieder, die hernach folgen,

„haben wir auch mitaufgerafft, zum Zeugniß

„etlicher frommen Christen, so für vns ge

best sind, jml dem großen finsternis der

„falschen lere, auff das man ja sehen müge,

„wie dennoch allezeit leute gewesen sind , die

„Christtm recht erkand haben, doch gar

„wunderlich jnn demselben erkentniß/ durch

„Gottes gnade erhalten.

Dieser Lieder sind 5 und folgende :

Dies elr lentis , lateinisch ' .

Der Tag der ist so fteudenreich

In dulci Jubilo ^ ' '

Christe der du bist Tag und Licht

Christ ist erstanden. ' ^ ^

Dar-



Darauf sagt Luchems : „Es sind auch

„geistliche lieder, durch andere, zu dieser

„zeit gemacht, weil aber der selbigen seer viel

„sind, vnd der mehber teil nicht sonderlich

„tügen , habe ich sie nicht alle wollen jnn

„vis vnser Gesangbüchlein setzen, sondern

„die besten daraus geklaubet vnd sie hernach

„gesetzt. Was mich aber darzu verursacht

„hat, wird dich die Newe Vorrede be

lichten.

Dieser Lieder sind in allen 15, die ich

aber anzuzeigen lm der Kürze willen unter

laße. Bey einigen sind die Verfaßer gemek

det, bey etlichen aber nicht. Da sich nun

Luchems, wie oben zu ersehen, auf den

Inhalt der neuen Vorrede beziehet, war

um er seinen Namen über die Lieder gesetzt,

so ersehen wir, daß dieses Luchert zweyw

Vorrede, nicht aber die dritte gewesen , wel

che letztere diejenige ist, die er zu Valentin:

Pabsts in Leipzig Ausgabe verfertiget , wie

ich an feinem Ort ferner beweisen will.

Darauf folgen 17 Biblische Psalmen ak-

tes und neuen Testamentes nach damaliger

Ubersetzung ohne Reimen, endlich aber daS

Register über 70 Lieder und Psalmen-'-

E Ich



Ich halte davor, daß diese Auflage

gleichwohl nichts anders als ein Abdruck ei

ner altern Ausgabe von An. 1529 bis Z i

gewesen, wie ich benm Jahr 1 540 anzeigen

werde.

Im Jahr 1 5Z 7 ist ist auch zu Halle in

Sachsen ein Gesangbuch in 8. ans Licht ge

treten. Es hat solches O. Michael Vehe,

Probst in Halle herausgegeben , und man

hat sich vielleicht geschmeichelt , hiermit die

Evangelischen Gesange zu unterdrucken, so,

wie man vor diesen vermeinet, mit Emsers

muen Testament, die Ubersetzung Luthe«

dem Volck aus den Händen zu reißen; es ist

aber eben so wenig gerathen , und nun ganz

unbekannt worden.

An. 15Z8. 15Z9 haben die Böhmischen

Bruder ihre Gesangbücher in Ulm in lang

licht Qvarto ausgehen laßen , darinnen sie

Luthero gefolgt zu haben scheinen, indem

ihnen der große Nutzen davon in die Augen

geleuchtet. Sie haben Herinnen Luthero

und denen Sachß. Theologis ihre Lieder ge

laßen, und ihre eigene bekannt gemacht.

Es sind gleichwohl gar zeitlich verschiede

ne Lieder der Böhmischen Brüder unsern

Evangelischen Gesangbüchern einverleibet

wor



worden, so wie sie gleichfals in folgenden

Zeiten sich vieler der unfern bedienet haben.

Ich weiß nicht gewiß zu bestimmen, ob die

ses die ersten Ausgaben gewesen, ich wollte

mich aber leicht bereden laßen, daß die

Böhmischen Brüder schon vorher gedruckte

Sammlungen mögten gehabt haben.

In gemeldten 1538 Jahr ist abermal in

Wittenberg und auf Gutachten Luchert,

ein neues Gesangbuch veranstaltet nnd ge

druckt worden. Ich finde davon die An

zeige in öfters erwähnter Lieder-Freude des

Olearii, uud zwar berichtet dieser zugleich,

daß UlaA. Enoch Widmann, ehemalig«

Nector des Gymnasii in Hof, in der Vor

rede über das daftlbst An. 1614 herausge

gebene Gesangbuch in 8, davon weilauftig

gehandelt habe. Es ist zu bedamen, daß

dem Oleario nicht gefallen, hiervon etwas

mehrers zu gedencken ; denn dieses Höfte

Gesangbuch wird mmmehro auch gar schwer

zur Hand zu bringen senn>

Ich komme nun zu einer besondem Aus«

gabe , welche vorgemeldte Unrichtigkeiten

Mit den Liedern in den Schriften Luchert

bekräftiget; denn An. 1 54s ist in Magde-

bürg in s. und in niedersächsisthee Sprache

E^a eint



eine Lieder-Sammlung erschienen,, .welche

einen zweyfachm Titul führet, und zwar

lautet der erste mit rothen Buchstaben M

druckte Titul, folgender maßen: ,

,,Geystlicke Leder vnd Pfalmen pppet nye

„gebetert. Mart. Luther., 7 ^ z.,

und qleich darunter mit fchwarz«,Schrift:

,.,Dyrb sind twee Gefingk Böckelm vnd

„mit velen andern gestngen, dennhhovörefl

„(i. e. zuvor) vermeret viche gelzeM. Ge?

„drüket tho Magdeborch dyrch Hans

„Walther. ) w'.^ .

(welcher mit dem CapelKneisKr Johann

Walther nicht verwechselt werden muß.)

Dieses Büchlein findet sich, nicht in des

Olearii Register beym Gottfchaldt, wohl

aber wird deßen und feines Tituls gedacht

in Serpilii Fortsetzung der zufalligen Lieder-

Gedancken psZ. 95.

Diefe Ausgabe, welche ich felbst besitze,

lehret uns mancherley MerMürdigkeiten ;

denn erstlich sehen wir daraus,, wie begierig-

Lutheri Gesangbuch aufgenommen worden,

und daß man solches frühzeitig auch in an-

dere Sprachen übersetzet. Ferner lefen wir

darinnen die zwey ersten Vorreden Luthen,

die hierinnen die Neue und die Alte genen-

5D . net



net werden. Die Alte,

ist, die man bereits An. 1525 findet, lc

tete nach ihren schon ermeldten Anfang,

doch in Niedersachsischer Sprache:

. zjDaß geMche Lieder singen, gut und

„Gott angenehm sey, achte ich, sey keinen

„Christen verborgm «.

ist Himbach gesetzt, die Neue aber welche sich

anhebt:

„Nu haben sich etliche wohl beweiset und

„die Lieder gemehret, also, daß sie mich weit

„übertreffen :c. '^-.Z-

stehet voran. Woraus abermal klar erhel

let, daß da diese letzt angezogene Vorrede,

jchon 1 540 sich in einer Ubersetzung gezeiget,

und zwar in einer wiederhohlten Aussage,

(wie aus dem Titul durch die Worte: Mit

vielen andern Gesängen denn zuvor

vermehret, zu beweisen) solche auch be

reits vorhero in e!nem Wittenbergischen O-

riginal müße vorhanden gewesen seyn. Hin

gegen ist von der dritten Vorrede Luchert,

welche sich anfangt:

„Der 96 Psalm spricht: Singet dem

„Herrn ein neues Lied, singet dem Herrn

„alle WM '

E z hier



hier, nichts zu sehen, die doch alh«r stehen

muste , wenn solches die zweite gewesen

w^lre ; sie war aber noch nicht verfertiget und

ist in den Jenaischen Wercken Lutheri mitz

der zweyten Vorrede verwechselt worden,

wie ich schon erinnert habe.. . -r.^ s> H„

In diesem Nicdersachsischen Gesangbuch,

finde ich die Ordnung der Lieder Lutheri bis

auf das ein und zwanzigste: Eine feste

Burg :c, ganz gleichförmig mih der, zuletzt

angegebenen Edition von An. 1 5Z) , nur.

daß die Eolleccen und Gebete bis Hieher er

mangeln; darauf folget : Herr Gott dich

loben wir :c. und die deutsche Litsmy, wel

che in jenen Büchlein beßer hinten stehen.

Uber alle Lieder Lutheri , findet sich sein

Name gesetzt. Die übrige Ordnung ist

wiederum, anders , als in der Ausgabe von

An. 1 5z z ; auch sind der Lieder Lutheri

hier nur 26, als eben so viel ich in meinem

Erjfurther Gesangbuch von An. 1526 fin

de; dahero ist zu erkennen, daß man eine

ältere Ausgabe , als die von An. 1 5ZZ zum

Abdruck vor sich gehabt habe, und ob ich

wohl das Jahr nicht eigentlich bestimmen

tan ; so ist es doch zwischen 1 529 und 1 5Z 1

gewiß gewesen.

Fer-



Femer liefet man in diesem Büchlein die

Rubrick:

„Nv volgen etlicke Geistlicke Leder, von

i,den olden gemacket.

Es sind solches eben die vier, welche ich

aus voriger Edition 15ZZ angezeiget habe.

Auf diese folget die Nachricht Luchen

wegen der fremden Lieder, die in etwas ver

ändert alhier also lautet:

„Nu volgen etlicke geistlicke leder, de

„nicht von den vnsen tho Wittemberge, son

ders anderswo dorch frame menner gema-

„cket find , dewele överstdersuluigen seer vele

,,sint, vnde dat meiste Deel nicht vele dö-

„gen , hebbe ick se nicht alle willen in vnse

„Sangböckelin fetten, sonder de besten da-

„ruth gekluuet, vnd hyrna gesettet, wat

„my auerst dartho verorsacket hefft, wert

„dy de Vorrede leren.

Aus welcher Rubrick, die schon in al

tern Wittenbergischen Originalien zu finden

gewesen, deutlich zu ersehen , daß unter die-

ftr Vorrede keine andere, als die auch in

diesem Magdeburgischen Gesangbuch von

An. 1540 vorangesetzte und benannte Neue

Vorrede Luthe« gemeinet sey, welche ich,

um beßerer Einsicht willen, anhero setze,

E 4 da



dafnI man sehe, daß sie mit den Jnhsltvie-

ses Gesangbuchs am genausten überem stim

me; Hier ist davon so viel als nötW:

„Nu haben sich etliche wohl beweiset^

»und die Lieder gemehret, aljo, daß ßemich

„weit übertreffen , un^ jn dem wohl mein^,

„ÄZeister sind ; aber darneben auch die än-

„dern wenig Gutes dazu gethau , und we^

„ich sehe, daß des täglichen ZuHuns ohne,

fallen Uutersi-Heid , wie es einen jeglichen

„gut düllckt, will keine Maaßc werden,.

' „über das auch die ersten unser Lieder ie lan-^

„ger, ie falscher gedruckt werden, habe ich

„Sorge , es werde diesen Büchlein in die

yLange gehen , wie es allezeit guten . Pü-

„chern gangen ist, daß sie durch ungeschick

ter Köpft zusetzen so gar überschüttet

zjUnd, verwüstet sind, daß man das Gute

„darunter verloren, und allein das Unnütze

„in Brauch behalten hat > - -

„Damit nun das, so viel wir mögen, vor

kommen werde , habe ich vis Büchlein wie-,

„verum aufs neue übersehen, und der Un-

„sern Lieder zusammm nach einander, mit

„ausgedrückten Nam^n gesetzt, welches ich

„zuvor .um Auhms willen vermieden, aber

„nun aus Noth thun muß, dqmit nicht



»unter unfern Namen fremde untüch?

„tise Gesänge verkaufft würden, dar-

„nach die aydern hinnach gesetzt, so wir die

„Besten und. nütze achten. Bitte und ver-

„mahne alle, die das. reine Wort lieb ha

lben, wvlten solches unser Büchlein hinfort

„ohne unser Mßen und Willen nicht mehr

„bestem oder mehren; Wo es aber ohne un-

„ser Wtßen und Willen gebeßert würde,

„daß man wiße, es seye nicht unser zu Wit

tenberg ausgegangen Büchlein. Ksn

„doch ein ieglicher wohl selbst ein eigen Büch-

„lein voll Lieder zusammen bringen , und

, das unsere für sich allein laßen ungemehM

„bleiben, wie wir bitten, begehren und

^hiermit bezeuget haben,wollen ; denn wix .. .

„wolten ja auch gerne unsere MWtze in un.?

„serer Würde behalten, niemand unvergön-

„net, für sich eine beßere zu machen, auf

„daß Gottes Nameallein gepreißer, und ün-

„ser Name nicht gesucht werde Amen.

, Man stehet also- hieraus deutlich, daß die

dritte Vorrede, die man vor die zweyte

ausgegeben, sich so wohl hieher nicht schi

cken wolle. '

Ich fahre nun fort in Beschreibung dieser

Niedersgchß. Lieder-Sammlung und melde /

E 5 daß



daß auf vorhergemeldte Rubricken, neun

Lieder von andern frommen Mannern ver

fertiget , sich darinnen befinden.

Auf diese erscheinen dreyzehn Psalmen

oder Lieder altes und neuen Testamentes oh

ne Reimen, als des Mosis, der Debora,

Hanna, aus dem Esaia :c. der Lobgesang

Maria, die Weißagung Zacharia und Si-

- meonis Aterblied, und wird dabey gesagt,

„daß solches zu guten Erempel geschehen se«,

„daß mal; nicht angesehen werde, als wolle

„man etwas neues mache,:, sondern daß

„Gottes Gnade und nicht Menschen Werck

„gepreißet werde ; meist aber damm, daß

„man solche Psalmen mit Andacht von Her

fen und mit Verstand singen mögte, nicht

„wie man solche noch heutiges Tages in

„Stiften und Klöstern mißbrauchlich her-

„plerrte und heulte, dadurch Gott mehr er-

„zümet als versöhnet würde.

Nach diesen Biblischen Psalmen stehen

abermals folgende fünf Lieder Lutheri, und

darüber deßen Name, als:

Vth deper nodt scry ick tho dy :c.

Were Godt nicht mit vns desse tidt :c.

Wol dem de yn Gades fruchten fteit :c.

Se



Se ys my leff de werde Magt zc. mit der

Überschrift: Eyn led van hilligen Christ-

licken Kercken vth dem XII Capitel Apo-

calipsis.

Vam Himmel hoch dar kame ick her:c. mit

. .dem Titul: Ein kinder ledt vp de

Winnachten.

und nach diesem Lied stehen die anmerckungs-

WÜrdigenWotte:

. „Ende des Wittembergeschen Sanckbö-

„kelins.

„Nu volget dat andere Sangbökelin.

Welches klarlich zu verstehen gibt, daß

dieses eine Ubersetzung eines vorhero in Wit

tenberg herausgekommenen Gesangbuchs ge

wesen und nach demselben in Niedersachß.

Sprache abgedruckt worden sey.

! Hierauf folget nun das zweyte Gesang

buch, welches den Titul führet:

c „Geystlicker Gesenge vnde leder (wo

„itzundes Gade tho laue nicht allene yn des-

„sen löueliken Seesteden, sondern ock yn

„hochdüdeschen vnde andern landen gesungen

„werden) ein wolgeordenet Bökelin, Mit

„allem vlite corrigeret, vnde mit Velen an-

„dern gesengen denn thovören venneret, vn



„de gebetertt Gedrücket tho MsgdeborH

„dorch Hans Walther. 4!

Die Anzahl der hierinnen befindlichen Wie

der ist bis auf 68 gestiegen, manches aber^

darunter wieder in Vergeßenheit gerathen-

oder nichts oWe /Ursache weggMGen.

Darauf erscheinen verschiedene Psaltnen^ ,

Collecten, Gebete, Unterweisung zu VeiM

ten und das Heil. Abendmal zu halten /

oder die so genannte demjche Meße nach der

Ordnung, wie solche in Nürnberg imneü^

en Hospital Sonntags und Fenertags gehal-

Mworden. ^, -1. . .". '

Nach deren Endigung zeiget sitz eine neu^

Rubrick dieses Inhalts : ^ .. . 1 5/^' . ^ ^

- „Nu volgen Etlike schöne nye leder Wde'

„Hymnus, welcke vörhm yn nenen (i/e.

„keinen) Oestmck Bökelin gedrücket synt,

„vnde desse nye leder vnde Hymnus chonö

„ersten yn dyth Bökelin gedrücket Anno

Es sind 1 1 Lieder und der Ps. III., auct>

nichts anders als zu dieser damals neuen?

Auflage ein Anhang. ,c

Die Lieder welche wir darunter noch ken--



^DöJhesus an dem Crüze stund, vndeem

„syn lichnam :c> ' ^ ^ ' ) - <'

„Komet her tho my svreckt Gades Sön :c.

„Vader vnse ym hemmelrick :c. und stehet

.,4 „darüber : Dat Vader vnse yn gesanges

. ,;wyse dorch Doc. Mart. Lut. Anno

MOXXXlX. Mlche Jahrzahl ganz

wahrscheinlich so viel sageil will, daß

^ .dieses Lied Luthe« im Jahr sey

verfertiget worden. Ich finde auch glei

ches Jahr angezeiget', in einen neuern

Rostorkischen Gesangbuch von An. 1 6r8

^in niederdeutscher Sprache, welches, wie

ich wohl sehe, auf ienes gebciM, - und

. bis dahin ziemlich vermehret worden ist.

: Sonst hat man auch zu diesen Gesang

buchlein, wie damals gebrauchlich gewesen,

die musicalischen Noten gesetzet, oder auch

bereits bekannte Melodeyen angezeigt

Den wichtigsten zur Lieder-Historie dien

lichen Umstand , muß ich bey dieser Merck-

würdigen Ausgäbe noch Hinzuthun: Es hat

namlich zu dem andern Theil oder so ge

nannten zweyten Gesangbüchlem , Joachim

Stüter, Pfarrer in Rostock eine Vorrede

gemacht, und darinnen angezeiget, daß,

weil D. Lucher sich beklaget, daß des tag-

wichen



lichen Zuthuns der Lieder ohne allen Unter

schied, kein Ende ware, sey er verursachet

worden, das vorgedrucktt Büchlein aufs

neue zu übersehen, seinen und anderer Ver^

faßer Namen über die Lieder zu setzen, da

mit nicht fremde und untüchtige Gesange un

ter seinen Namen erkauft würden. Er bit

te und vermahne auch einen jeden , der das

reine Wort Gottes liebe, sie wollen sein

Büchlein ohne sein Wißen und Willennicht

mehr beßern ; Luthero also genug zu chun ,

sin das vorgedruckte Büchlein, so unter Lu

thers Namen ausgangen, ohne allen Zusatz

durch Hanns Walther in Druck gegeben

worden; Weil man aber dem Geist Gottes,

der seine Gaben mildiglich mittheile, kein

Ziel setzen könne, auch an andern Orten viel

geistliche Lieder im Gebrauch waren, als

habe man solche Lutheri Büchlein angehan

ger, wie auch Luther wohl leiden könne,

daß ihm ein jeder ein eigen Büchlein zusam-

. men bringe :K

^ Aus welchen kurzen Auszug deutlich zu

ermeßen, daß Stüter bey feiner Ausgabe

dieses Gesangbuchs Lutheri Vorrede, wel

che sich anfanget: Nu haben sich etliche

wohl beweiset tt. und die ich auch kurz vor-

, . hero



hero mit Fleiß angefübret , vor Augen ge

habt habe, maßen Slüter derselben nach ih

rem Inhalt, deßm ich itzo auch Meldung

gethan, ebenfals gedmcket und sich der Er

mahnung Lutheri gemaß zu verhalten, wil

lig erzeiget. Es kann also diese Vorrede

nicht die dritte ftyn, als welche viel spather

erschienen, und eines ganz andern Inhalts

ist, wie ich seines Orts ferner darzuthun

nicht unterlaßen will. .

Nun ist ferner aus Groschii Vertheidi-

gung der Evangelischen Kirche psg. 234.

2Z5 zu ersehen, daß dieser Joachim Slüter

An. 15Z 2 in Rostock gestorben, folglich ist

es klar , daß bereits vor An. 1532 dieses

Büchlein in Magdeburg durch Hans Wal

ther drucken zu laßen , sey veranstaltet wor

den, und zu derselben Zeit diese erwahnte

Vorrede schon vorhanden gewesen. .

Weil nun die Lieder-Sammlungen, son

derlich wenn Lutheri Arbeit darunter war ,

viel Liebhaber und Abzug fanden; als mag

dieses Gesangbuch in Magdeburg so wohl vor

die Niedersachsischen , als besonders vor die

Mecklenburgischen Gemeinden, nach Anno

1 532 wieder neu ausgeleget, und auch nac'

, / . . Sli



Stüters Tode An. 1 540 eine nem '

veranstaltet worden seyn. " > ^

Noch ist von diser Lieder-Saminlung zu

mercken, daß, sonderlich indem zweytett

Theile derselben, annoch viele Psalmen in

Reimen gebracht worden sind, dieman vsr-

hero nicht gehabt ; femer, daff man ver

schiedene, aufMariam und andere Heiligen

im Pabstthum gerichtet gewesene Lieder auch

hier verandert , und zu beßern Gebrauch

angewendet findet; Jngleichen, daß aus

Mangel gnugsamer geistlicher Melodeyen,

man Etliche mal die Melodeyen bekannter

weltlichen Lieder darüber gesetzet, ' üttd end

lich, daß das alte Lied: Hilf Gott, daß

mirs gelinge :c. akch hierinnen und viel

leicht noch in einer altern Slüterischen Aus

gabe zu sehen sey, davon der letzte Vers,

der in folgenden Zeiten weggeblieben , hier

also lautet:

„Recht latet vns alle bidden Christum'

„vor de öuericheit , efft wy schon von 4n li

nden, gemalt ock vngerechticheit, Dat en

„Godt wilgnedig syn/ hefft Hinrick Möller

„gesunKn, yn dem gefencknis sym. ^ ' '

Woraus echellet, daß diejenigen) welche

dm Wittenbergischen Heinrich Möller, der

des



des Orypw>(^a!viniimi wegen in VerHaft

gerathen, oder auch diesen und jenen an

dern vor dem Verfaßer gehalten, sich geir

ret, und ist die beste Nachricht, welche Jo«

Hann Christoph Olearius gegeben in Gott-

schaldts Lieder -Remarcken p. 342 zu lesen.

Der Autor war also ein Erffurther Mönch

.aus Maria Serviten Kloster.

An. 1540 gab Johann Spangenberg,

damaliger Prediger in NordhaUsen, nach-

gehends aber General-Superinttndentin Eiß-

ieben, ohne Zweifel mit Rath seines guten

Freundes Lucheri, in folio heraus: Kir«

chengesange auf alle Sonntage und fürnehm-

fte Feste, nebst Bsangelim, Episteln und

CoUecten :c. mit musicalischen Noten, la

teinisch und deutsch . Der Druck war dar

innen groß und prachtig , und solte vor seine

und andere Evangelische Gemeinden zu einen

dantionale oder allgemeinen Kirchen -Ge^

sangbuch dienen. Ich habe es ehemals

selbst in meinen Besitz gehabt , und weijZ

mich der angegebenen Jahrzahl auch nicht

ganz gewiß mehr zu versichern, welche allen-

fals An. 1 542 seyn könnte. Ich bedaure,

daß ich von denen darinnen befindlichen Lie

dern itzo keinen Mauern Bericht geben

F kann,



kann, indem das Buch' bereits vor vielm

Jahren meinen Hande» entwischet. Es ist

aber leicht zu erachten, daß er Luchert Wit

tenbergisches Gesangbuch, welches bis et

wa 1 54« heraus gegeben worden, werde

zum Grunde geleget haben. In folgenden

Jahren , und namentlich An. l 545 hat

man eine neue öerbeßerte Auflage besorget,

und ist etwas davon zu lesen, in 8erpi1ii zu

falligen Gedancken psg.) 1.

All. 1 542 wurde in Leipzig abermal ein

Gesangbuch in 8. gedruckt, davon die An

zeige in oft angeregten Lieder-Register beym

Gottschaldt, ingleichen der Titul, in 8er-

pilii zufalligen Gedancken paZ. 46 folgen

den Inhalts zu finden:

-7 ^Geistliche Lieder, aufs neue gebeßert

„und gemehret zu Wittenberg D. Martin

„Luthers. Item viel geistliche Gesange,

„welche von frommen Christen gemacht sind.

„Die Ordnung der teutschen Meß, gedruckt

„in Leipzig durch Balten Schuman

-5,1542. . 1 ...

In den fortgesetzten Sammlungen von

alten und neuen theologischen Sachen über

das Jahr 1722 paS. 1 1 finde ich eine ziem

lich ausführliche Nachricht über dieses Ge-

^ sang



sangbuch, von oft gemeldeten Johann Chri

stoph Oleario ; weil er aber die einmal ein

geschlichene Unordmmg derer Vorreden Lu

theri nicht eingesehen , ob er wohl nahe auf

dem Wege gewesen; als muß man einige

darinnen vorkommende irrige Stellen aus

gegenwartiger Untersuchung verbeßern.

Von der Warnung Lutheri , gedencket hier

Olearius noch nichts; daraus, und aus

dem angezogenen Titul des Serpilii , ist zu

schließen, daß sie noch nicht in diesem Jahr,

geschweige An. 1529 vorhanden gewesen.

Lutherus hat solche erst An. 154Z auf das

Titul Blatt setzet: laßen , und in spathern

Ausgaben habe ich sie auch alda gefunden.

Aus einigen Umstanden ist wahrscheinlich,

Luther dieses Büchlein nicht ehe, als

es die Preße verlaßen gehabt, gesehen.

Ich bin noch nicht so glücklich gewesen

diese Lieder-Sammlung ausfündig zu Ma

chen und unter meine Augen zu bringen, bin

aber überzeuget, daß darinnen nicht Mehr

als die bereits angezeis"

sehen seyn werden.

In eben diesen 1542 Iaht gab Lutherus

in Wittenberg seine Lateinische und deutsche

Begräbnis - Gesänge in 8. heraus , welche

5 laut



^laut des Gottschaldts Lieder-Register, in

gleichen Jahr auch in Leipzig nachgedruckt

worden, wie ich es aus der Anzeige alda

verstehe. Das Original ist mir noch nicht

in die Hande gerathen ; ich besitze aber ein

G^ buch in 8. bey Jacob Berwald in

Leipzig 1556 gedruckt, darinnen sind sie zu

finden, undichvermuthe, es werden eben

diese Gesange von der ersten Ausgabe des

Jahrs 1 542 abgedruckt worden seyn.

Luchems hat abermal darzu eine beson

dere und schöne Vorrede verfertiget, welche

mit denen andern drey Vorreden seiner Ge

sangbücher nicht zu vermengen, und die de

nen Begrabnis-Liedern ganz eigen ist. Ich

finde solche im Jenaischen VIII Theile der

Schriften Lutheri, und zwar ohne die im

Original befindlichen Lateinischen Gesange

und Biblischen Sprüche, als welcher Mas

sen sie auch in denen anderwerts gedruckten

Wercken Lutheri zu finden find, außer in

denen Wittenbergischen , in welchen von

Niedern Lutheri und darzu gehörigen Vorre

den gar nichts anzutreffen. In den Halli

schen Schriften hingegen, stehen deßen Lie

der im X Theile, die Begrabnis-Gesange

aber



aber im XIV. Der Inhalt gedachter Vor

rede über dieseZGesange gehet dahin:

„8c. Paulus schreibe seinen Thessaloni-

„ern: Sie selten sich über ihre (im Glau

ben/verstorbene, nicht so sehr betrüben

„als die andern , welche keine Hoffnung

,chatten ; sondern sich aus Gottes Wort

„der Gewißheit des Lebens und der Aufer-

„stehung getrösten.

„Daß jene sich betrübten, sey kein Wun-

„der, weil sie ohne Glauben an Christum

„waren ; Solche Leute hatten nur das zeit

liche Leben ilieö, und müsten nach diesem

,Feben des ewigen Todes und des Zorns

„Gottes in der Hölle erwarten.

, „Die durch das theure Blut des Sohnes

„Gottes erlöseten Christen aber, sotten sich

„im Glauben gewöhnen, den Tod zu ver

pachten, und als einen süßen Schlaf, den

„Sarg als unsers Herrn Christi Schooß,

„und das Grab als ein sanftes Ruhebett-

„lein anzusehen, wie es denn für Gott auch

zalso in der Wahrheit ware, ds es heißet

^ok. 1 1. Lazarus unser Freund schlaft,

,MacK. 9. Das Mägdlein ist nicht tod,

«sondern es schlaft. . . / "
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„Also thate auch Paulus 1 (üor. 1 5. d«

„er alle haßliche Bilder des Todes außer Au-

„gen setzte, und sich dagegen mit lauter frö

„lichen und holdseligen Anblicken des s

„bens beschaftigte.

„Dieser Ursachen wegen man auch die

„Pabstischen Greuel, als Vigilien, Seel-

„meßen, Begangnis, Fegfeuer und andere

„Gcmckelwerck, das man der Todten wegen

„getrieben , in der Evangelischen Kirche

„ausgefegt. Es solten billig bey uns keine

„Klage-Haußer mehr seyn, sondern wie es

„die Vater genennet, lUcemirrsria, i.

„Schlafhaußer und Ruhestadten.

„Dchero wolle man auch keine solche

„Trauer -Lieder und Leid -Gesange bey im-

, sern Grabern singen, sondern tröstliche Lie-

, der von Vergebung der Sünden, von Ru-

„he, Schlaf, Leben und Auferstehung, zu

„Starkung des Glaubens und Reitzung der

„Andacht.

„Denn es sey recht und billig, die Lei-

„chenbestattungen und Begra'bniße ehrlich

„zu halten, zum Preiß des frölichcn Glau

bens Artickels von der Auferstehung, und

„zum Trotz des der Natur schreckliche»

„Todes.



„So hatten die Patriarchen auch gethan,

„und über ihre Begrabniße herrlich gehal

ten. In folgenden Zeiten, hatten die

„Könige Inda groß Gepränge damit

„getrieben , und mit Anzündung köstlicher

„Gewürtz und lieblichen Rauchwercks, die

Auferstehung zu bekennen, die Traurigen

„zu trösten , und damit das Andencken des

„siinckenden Todes zu vertreiben gesuchet.

„Das, was die Christen thaten, indem

„sie die Leichen und Graber schmückten,

„zierten und besangen , gehöre alles Hieher /

„um dm Artickel der Auferstehung unserer

„Leiber in uns fest zu gründen; denn die-

„ser sey der freudige Trost wider die Trau

rigkeit, Tod, Teufel und Hölle.

„Zu dem Ende habe er sich auch der im

„Pabstthum gewöhnlichen Music bedienen,

„dieselbe von Pabstlichen Mißbrauch reinigen

„und in dis Büchlein druck«! laßen wollen;

„Andere mögten ebenfals dergleichen thun,

„nur daß sie unter die Noten beßere Texte

„setzten. Die Noten seyen köstlich und

„ware Schade, wenn sie solten untergehen,

„ungereimt und unchristlich aber wären d«

„Texte , die mögten hinfahren. - - -
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«In diesen und andern StückenHaren

»es die Papjstischen uns bevor; sie hätten

«die schönsten auserlichen Gottesdienste,

„Stifte und Klöster, es werde aber darin

nen nicht Gott, sondern dem Satan gedie

het. Sie hatten ferner kostbare goldene

„und silberne Monstrantzen und Bilder mit

„Kleinodien gezieret; darinnen aber seyen

„Todenknochm oft von gar unreinen Or-

„ten. Sie trügen herrliche Kirchenkleider,

Faseln, Mantel, Röcke, Hüte, Inseln,

„aber darinnen stacken faule Bauche und

„böse Wölffe, die Gottes Wort lasterten

„und verfolgtten.-' .-. .> :«

",Men also hatten sie auch viele und Hö-

„ne Music oder Gesange , aber der Text

„enthalte viel haßliches und abgöttisches;

„damm habe er denen toden Texten die

„schölle Mnsic aus , und dem göttlichen

„Wort a. gezogen , daßelbe damit zu besin

nen und zu ehren, daß also der schöne

„Schmuck der Music in ihren rechten Ge

brauch ihren Schöpfer und seinen Glaubi

gen diene, daß er dadurch gelobet , un-

,,ser Glaube aber gebeßert und gestarcket

„würde. >,...f.!/! Zi!,' . l,i ^.z ^7^?^

: „Doch



„Doch sey nicht stine Meinung , daß die-

„se Nottn in allen Kirchen eben also sesun-

„gen werden müsten. Es möge gar wohl

^jede Kirche sich ihrer. Noten nach ihren

„Brauch und Büchern bedienen; denn er

„selbst höre auch nicht gerne, wenn die Ge-

„sange bey ihm anders gesungen werden wol

len, als er es von Jugend aufgewohnet

„sey. Es war hauptsachlich um die Ver

änderung des Textes und nicht der Noten

„zu thun. , ^ ,

Nach dieser fürtreflichen Vorredc folgt

nun Luchert. Rath , daß wenn man. die

Graber zieren wolte, solle man es mir schö

nen Sprüchen aus der H. Schrift thun,

damit sie denen, so Mit zur Leiche oder auf

den Kirchhof giengen, . zur Erbauung die

nen möchten; worauf von ihm viele herrli

che uNd sich Hieher schickende Biblische

Sprüche angezeiget sind; und zum Beschluß

sagt Lutherus , daß solche Sprüche und

Grabschriften die Kirchen beßer, denn an

dere weltliche Zeichen, Schild und Helm :c.

zieren würden. ^ , ,

Was wir nun bißhero angezogen, findet

sich auch in denen Jenaischen und andern

nachgedruckten Wercken Luthe«, die darauf
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folgenden musicalischen Noten und darunter

befindllchen Biblischen Texte aber, hat man

weggelaßen. Weil letztere nicht jedermann

vor Augen kommen, so will ich deren An«

fang anhero setzen :

- .... ,> '... - t, . ,? '.. ' ' .

iüreä« yuoä reäemtor meu8 vivit s?O.

Lcce quOmoäci moricur )uliu8 6c nemo

percipit coräe 8cc. . .. .. ^

dum venillec ^e!u8 in äomum princi-

' pls scc.

Lcee mMsrium maFnum , äic« vobi5:

^lonomnes scc. ,,

LceUa enim 6iKerr a ttella in «laritsce,

tlc 8c rel'urreÄio scc.

I^o1umu8 amem voz iratreg iAnorare

öce. '

8i creäimus yuoä ^se5u8 lüKriKu8 mor-

^sam mcetta yuielce querela 6cc welches

ein Ausgang eines Gesangs des ?ru-

6enui in Lxeouii8 ist, der sich anfangt :

Oeu8 iZnee 5on8 animarum.

Darauf heißet es: /

„Diese deutsche Lieder hierunten cmge-

,,pig(, so Hey dem Begrabnis gesungen wer-

. ? „den,



;,den , findest dü droben nach Anweisung

„derselben ieder Zahl hierbey vermeldet:

Aus tiefer Noth schrey ich zu dir.

Mitten wir im Leben sind.

Wir glauben all an einen Gott.

Mit Fried und Freud ich fahr dahin.

Nun laßt uns den Leib begraben.

Nun bitten wir den heiligen Geist.

' Hierauf folgt abermals ein lateinische^

aus Biblischen Texten zusammen gesetzter

Gesang mit beygefügten Noten, und ferner

als zur Probe und Nachfolge einige dergleft

chen deutsche. .

Woraus nun die Christliche und löbliche

Veranstaltung Lurheri bey dem Leichenbe

gangnis selig verschiedener Christen zur Glin

ge zu ersehen ; aber auch zugleich der damck

lige große Mangel all Sterbe- und Begrab

nis-Liedern ; dem aber Gottlob ! nun reich

lich abgeholffen worden. Man wundere

sich indeßen zu unserer Zeit nur nicht, daß

damals Luchems die zwey Lieder : Wir

glauben all an einen Gott zc. und, Nun bit

ten wir den >H. Geist :c. dabey angewendet

wißen wollen , maßen er dadurch unftrn

Glauben zu erwecken, und uns vom Jrdk



fthen zum Himmlischen zuzubereiten gesuchtt>

als Parzu diese Lieder Materie und Kraft ge

nug in sich halten. " ^, /."^

Weil nun Lutherus an verschiedenen

Ausgaben der Liederbücher, welche ohne

sein Vorwitzen erschienen, kein völliges Ge

fallen gehabt, wie er bereits in seiner zwey-

ten Vorrede an Tag gegeben, als ist von

ihme An. 1 54z in Wittenberg eine neue

Edition in 8. veranstaltet und durch Joseph

Klug gedruckt worden^ ,

Alhier> und zwar auf dem Tiwl, findet

sich nun Lutheri Warnung: Viel falscher

Meister itzt Lieder dichten :c. zum ersten mal.

Serpilius gedmcket derselben in seinen zu-

falligen Gedancken pa^. 1so, und meldet

zugleich, daß aufdem Titul zwar die Jahr-

zahl 1 54? , am Ende aber 1 544 stehe.

Mich düncket, daß Joseph Klug An. 1544

werde eine neue Auflage besorget und am

Ende dieses Jahr darzu gesetzet haben , da

er hingegen den Titul unverandert be-

Hakttn. . ^ ZK 5

Man findet auch von dieser Sammlung

eine Anzeige in der Vorrede des X Theils

Her Hallischen Schriften Lutheri, nur muß

das, was alda von Luchert dritter Vorrede

gesa



gesaget wird , von seiner zweyten verstanden

werden.

Sonst vernmthe, daß diese Ausgabe von

der vorhergehenden Wittenbergischen nicht

um gar vieles unterschieden seyn werde.

Ich bin noch nicht so glücklich gewesen, da

von ein Original zu sehen.

. i An. 154z ist auch in Rostock eine neue

Wieder - Sammlung zum Vorschein kommen,

welche ohne Zweifel ein Nachdruck der

Magdeburgischen Ausgabe gewesen, deren

ich bereits unter denr Jahr 1540 Erwah

nung gethan.

' In ?adricii Oemisolio Luckeri pSF.

294 findet sich eine Anzeige , daß im Iahe

1 545 so wohl in Rumberg als Leipzig ein

neues Gesangbuch gedruckt worden sey, und

der Verfaßer beziehet sich auf die fortgesetz

ten Sammlungen der alten und neuen theo

logischen Sachen über das Jahr 1722. p.

15^ die er noch die Unschuldigen Nachrich

ten betitult, es ist aber alda und zwar p.

12 hauptsachlich die Rede von der bereits

angezeigten Leipziger Ausgabe durch Va-

Knt. Schumann von An. 1 542. Von ei-



nen Nürnbergischen Gesangbuch aber ist gar

nichts zu lesen. psZ. 15 gedenckm diese

Sammlungen mit wenigen der Leipziger

neuen Auflage bey Valentin Pabst 1545,

darüber ich nun etwas mehrers zu erinnern

finde. Die Umstande sind folgmde :

Der Buchdrucker Valentin Pabst in

Leipzig, wolte auch gern ein neues Lutheri

sches Gesangbuch drucken laßen, und ließ

darzu sehr schöne und wohl in die AugenM

lende Littern sthneidm , auch Bilder W

Zierde des Terts , und saubere Leisten zur

Einfaßung des Drucks darzu verfertigen^

ingleichen die musicalischen Noten hinzu»

thun. Wie es die Umstande geben, so be»

richtete er Luthero sein Vorhaben, und sand

te ihm davon einige Probe-Bogen, um dar-

über desto leichter seinen Beyfall und Be-

willigung zu erhalten. Luchems ist auch

damit sehr wohl zufrieden gewesen , und

sandte ihm zu diesen neuen Druck, aucl^eine

neue Vorrede zurück, welches nun elgent,

lich die dritte war , die aber in den Schrif

ten Lutheri als die zweyte angegeben ijt>

Wie wir schon mehrmalen angezeiget , io,

fanget sie sich an: Der 96 Psalm spricht:



Singet dem Herrn ein neues Lied, singet

dem Herrn alle Welt zc. Wobey Luchems

kürzlich dm Vorzug des neuen Testaments

vor dem Alten gewiesen, und daß Gott kei«

i« unwillige, sondern fröliche Dienste per«

lange. Cr setzet hinzu: Gott habe unser

Herz durch die Erlösung seines Sohnes frö-

lichlgemacht, und wer solches glaube, der

müße davon singen und sagen :c.

Auf diesen Eingang folgt nun eine Stelle,

woraus abermal klar erhellet, daß diese

Vorrede seine letzte gewesen, dahero ich sel

bige hieher zu setzen nicht unterlaßen wollen:

Lutherus sagt namlich 'ferner : „Darum

„thun die Drucker sehr wohl daran, daß

„sie gute Lieder fleißig drucken und mit al-

„lerley Zierde dert Leuten angenehm machen,

„damit sie zu solcher Freude des Glaubens

„gerecht werden und gern singen. Wie

„denn dieser Druck Valentin Pabsts sehr

„lustig zugericht ist. Gott gebe, daß damit

„dem Römischen Pabst, der nichts dmn

„Heulen , Trauren und Leid in aller Welt

„hat angericht durch seine verdammte, un-

„ertragliche und leidige Gesetze, großer Ab«

„bruch und Schade geschehe. Amen !



Hieraus ersehen wir , daß Luchems mit

den Namen des Buchdrucker Pabsts , auf

den Römischen Pabst anspielet, und etwas

von der Zierlichkeit seiner und anderer Dru

cker Ausgaben berühret. Nun ist wahr ,

daß dieser Valentin Pabst in Leipzig, seine

erste Edition der Gesangbücher An. 1545,

und kurz vor Lutheri Ableben zu drucken an

gefangen hatte; also konnte diese Vorrede

unmöglich die zweyte, oder vor dieser Zeit

ans Licht getreten seyn.

Ja, dieweil dieses Druckers Umstande m

einige Unordnung und Verfall gerathen, so

hat auch dieses Werck etwas Verzögerung

erlitten , und ist im folgenden Jahre, und

erst nach dem Tode Lutheri aus der Preße

kommen. Serpilius in angezogener Fort

setzung seiner zufalligen Lieder-Gedcmcken p.

47. sagt uns aus Ensch Widemanns Höfer

Gesangbuch von An. 1614 davon verschie

denes, nnd sonderlich, daß erst An. 1547

dieses Büchlein fertig worden ; Ich finde

aber auch beym 8erpiUo an angezeigter

Stelle, daß bereits An. 1546 in Leipzig in

8. ohne Anzeige des Buchdruckers eine

Sammlung heraus gegeben worden unter

den



Pen Tittll: Psalmen und geistliche! Aeder,

welche von frommen Christen gemacht und

zusammen gelesen sind. .'. ^ , j,.:' 5

s . Ich stehe dahero in den Gedcmcken,' daß

desVal. Pabsts seine erste Lieder -Ausgabe

sihon An. 1546 vorhanden gewesen sey,

und Wiedemann solche nur nicht gesehen ha

be.;^ denn die von Anno 1547. 1551 de-

K«r Wiedemann gedencket , hat eben diese

angMM Worte zum Titul, als welche

sich vouMn Aufschrffttn anderer Lieder-

Ausgaben mercklich unterscheiden; nur sind

ÄnnoV 555 noch die Worte hinzugefüget

Worden : aufs neue übersehen und gemeh

ret, welche sich zu einer neuen Auflage ganz

füglich schicken. Ehen diesen Titul.finde

ich auch Hey emer sehr fthlerhaften nmm

Ausgabe des Pabsts Erben, unter den

Ramm des indeßen verstorbenen Valentin

Pabst, von Anno 1567, wie beym ange

zogenen 8erpilio p. ?48. 49. zu ersehen.

.Sonst aber tteset man beym Gottschaldt in

seinen Lieder - Remarcken paF. 335, daß

Johann Christoph Olesrius ein Gesang

buch in .8. in Leipzig Hey Valmtw Pabst

Slzmo 1 545 gedruckt, tn Besitz gehabt ha«

G den



ben soll, welches dem vorhergesagten wie

dersprechend ist. Vielleicht stehet auf dem

Titul 1 545, in welchem Jahr es angefan

gen, und am Ende 1546. oder 1547, als

da es geendet worden, dergleichen in meh

rern alten Büchern wahrgenommen wird.

Ferner gedencket Gottschaldt alda noch an

derer Ausgaben des Pabsts von Anno

1551. von Anno 1559 bey Pabsts Erben,

und bey eben dmenselben 1567 welches die

letzte und schlechteste aus dieser Druckerey

gewesen, wie oben bereits angezeigt.

Aus dieier dritten und letzten Vorrede

Lutheri ersehen wir auch, daß viel mehrere

Gesangbücher hier und da aus denen Drw

ckereyen kommen, davon anitzo wenig oder

keine mehr vorhanden sind ; denn in dieser

seiner Vorrede klaget er , daß man in eini

gen Gesangbüchern über das Lied: Nun

laßt uns den Leib begraben, seinen Namen

geletzet , und daß man in den Gesang:

Aus tiefer Noth :c. die Motte : deß muß

dich fürchten jedermann, übermeistert,

und davor , wieder den Sinn des Psalmi-

sten : des muß sich fürchten ic. gesetzet ha-

, « .' ' -!. « .-i.^. ' '' de.



be. Mir ist indeßen noch keine solche Cdi-

tton indieHclnde gerathen, ob ich mir wohl

alle Mühe gegeben^ o . ? - ) , H tt:^.

Als ich diese berührte Stelle nachgele-

sen, so pfande ich einen Dnicksehler, der

in der Vorrede dieser Original -Gesangbck

cher gestanden , und auch nachgehends- in

die Schriften Luchem mit eingestoßen. Lm

5herusp der in etlichen Gesangbüchern die

se Meisterung wahrgenommen , hatte naim

lich gejchrtebeu; es stehe also fast in allen

.Büchern' <öb es wohl nur in einigen siyn

möchte.) In den Vorreden aber derer

Gesangbücher , die ich befttze und in den

Schriften Luchert stehet: fafi in Bü'

chern ,' welches keinen richtigen Wort«

Verstand anzeiget. i'l- ' ü««

l l'.A <ii itt .-'^5 . : 7 ' . - .^'??>

Wmo 1546 ist in Leipzig öey Michael

Blum in 8. ftrner ein Gesangbuch gedruckt

worden unter dem Titul : Geistliche Lied«

mit einer neuen Vorrede D. Martin LU-

thers. 'lAnter welcher neuen Vorrede aber

"die zweyte, die aniÄngt : Nu haben sich etA

che wohl beweiset zu verstehen ist. W

hatte Johann Christoph Olearius hiervon

WA ein



M Exenwlar imter seinen Büches- Vor

rath, wie beym Gottschqldt MMchvibesag-

tem Ort p. ZZ5 zu ersehttklstzw ^

" SonderliG ist inerckwürdig die Edition ,

welche in diesem Jahre 1546 in Magdeburg

m 8. des Michael Lotthexs Kyeße.verlaßen,

die sich ebenfals in dieses Qlearii Mblio-

theck befunden. ? Es ist auch mir un glei'

> ches und volljtaMges Exempla« zy Thetl

worden , nur daß .davon derMtul erman-

Mkt Ob solcher, wie oft'VMM gesche

hen, mit Fleiß davon gevißen.. worden,

oder auf andere Weise entkommen laße

ich an seinen Ott gestellet sey«. ^ So viel

ersehe ich deutsch, daß es .kein Slbdmcö der

Ausgabe des Valentin Pabsts, sondern

von einer andern kurz Mor ausgegangenen

Edition sey ; denn darinnen ist so wohl die

erste Vovredi, die sich anfangt : Daß

geistliche Lieder gut. und Gott angenehm fiy

als auch die zweyte : Nu Haben sich et

liche wohl beweiset :c. zu lesen, welche letz

tere zur Uberschrift hat : Eine neue Vorre

de Martin Luthers. Man hat demnach bey

dieser Ausgabe von der dritte« Vorrede,



die suchet zu Pabsts Gescüigbüchlein vttftr-

Get, lwch MchtsgewuM

Da ich nun die Lieder Luthe«, in mei

nem Magdeburger Gesangbuch , gegen jene

welche in den Schriften Lutheri angezeiget

worden, gehalten, so finde ich, daß die Lie

der samtlich nach ihrer Ordnung, Über

schriften, Collecten und Gebeten, auf das

allergeuauste mit einander übereinstimmen;

nur daß in Lutheri Wercken und zuletzt,

das einige Lied : Der du bist drey in Ei

nigkeit :c. annoch beygefüget worden , wel

ches in diesem Magdeburgischen Gesang

buch nicht zu sehen , woraus die unrichtig

angegebene Iahrzahl 1529 in den verschie

denen Ausgaben der Schriften Lutheri aber

mals deutlich wahrzunehmen.

An mein Gesangbuch ist ferner angebun

den , eine kleine Sammlung von 1 1 Lie

dern , welche in Breßlan durch Andreas

Wingkler Anno 154 1 gedruckt worden.

Es sind lauter unbekannte Lieder,- deren

Inhalt, was die Poesie und die Kraft an

langet, sehr mittelmaßig ist; und wenn Lu

chems solche gesehen, haben sie ihm nicht

G z son



sonderlich gefMn können , , tzah

che andern vollstandigem^

einverleibet worden.

Noch eines Umssandes muß ich

MNg thun : Weil es mit dem Palmtin

Pabst seiner Handthierung nicht fort ge

wollt, und er auch Anno 1559 Honver-

ßorbm.gewesen , als haben andere Auch*

druckerin Leipzig, als der schon angeführte,

Balmtin Schumann und Michael Blume,

MAleichen Jacob Berwald, Andreas. Rich?

ter undHannßSteinman neueIusgahender

Gesangbücher besorget, und sonderlich Ber«

Wald , dem Val. Pabst, was dm. saubern .

Druck , Holtzschmtte und Leistey belanget,

nachgeahmet. Ich besitze eine sislche Ber«

waldische Ausgabe von An. 1556, .darinnen

die Anzahl der Gesänge und Biblischen Psal

men laut des Registers auf 158 MieM,

lWßen darzu en« ziemliche Anzahl von der

Böhmischen Brüdern ihren Liedern ausgesu«

chef und dieser Sammlung mit einverleibet

woryen.. Man hat aber in spathern Jahren

tzie Bihlischen Psalmen weggelaßen, auch

manche Lieder, die man nicht vpr Erbaulich

genug gehalten, mit andern verwechselt. , ,

^ c> Der



Der Titul davon lautet : -

^ / Geistliche ^

Lieder

^ > mit einer neuen Vorrede

D. Mart.Luth.

Wamung ' . ^ . !,> >

D. Mart. Luth. - . - '

^ Viel falscher Meister itzt Lieder . - ,

Darauf folget alhier die dritte Vorrede

Luthe«, welche anfangt: Der 96 Psalm,

spricht !c. :c. Md weil darüme die Stelle

vorkommt, welche auf des Valentin Pabsts

Namen zielet und die wir bereits angezeiget;

so ist hier die Aenderung geschehen, daßman

gesetzt: ^ - .z !t .„ ^ .. ,

„Wie denn dieser Druck auch sehr lustig

„zugericht ist, Gott gehe, daß damit den

„Römischen Pabst :k/ -^ '

Md eben also stehet auch diese letzte Vorre

de, nebst angezogenen Worten in einer

Hanns Steinmannischen Ausgabe Leipzig

1588 in 12., dahero hat man in den

Schriften Luchen , bey dieser Stelle den

G 4 Na



Namen Valentin HZabst auch weWKßen,

und nur 55. 55. gMt, , davon der auf-

mercksame Leser die Wtch leicht erachten

kann. «NN

In dem MMicht weineH Lieder,

Seeqens habe^^W weM -der geanderten

Les- Arten der Lied«!Luchert und anderer,

einige Erinnerungen gechan;.- weim ich aber

hiervon,.ausfHchcher reden wolle. würde

ich nicht nur eiä' großes Feld M mir zu

beMeM Owen; i fyndern auch hier wieder

Meines Zweck allzuweitlauftig werden Müs-'!

sen. Ich will «ber . m« mit. wenigen die

Fragen beantworten^ ^ ob Mau auchetwas -

an Luther: Liedern geändert, und sb.man

daran wohl gethan habe. Das erste?cmn

man nicht leugnen, und das andere ist zum

Theil mit. Recht,, thells mit Unrecht gesche-

Heu. Dciß man Vie alte Orthographienach

der netten gerichtet > wird niemand anfechten/

wie denn auch der Druckfehler nicht wenige

sind , 'M man billig gebeßert; Von dem

üörigen aber muß ich billig etwas mehrere.

' Erlauterung geben. / ., , ^

Damit nun eiit gewißes Lutherisches Ge

sangbuch zum Grund geleget werde^ so soll

„' .-. - ^ es



es das Magdeburgische von An. 1 546sseyn;

dem ich auch in der Ordnung folgen, Klei

nigkeiten vorüber laßen, und das erheblich

ste daraus anführen will.

Das erste Lied ist : Nu komm der

Heiden :c. Einige Gesangbücher haben :

NM kommt :c. Das Wort: Veni im La

teinischen Text , zeigt aber gnugsam an , daß

solches unrichtig sey. Im letzten Vers Heist

set es : Lob sey Gott dem Vater thon.

Weil das Wort lhon itziger Zeit nngö-

branchlich worden , und ich auch in Meinen

Erffnrther Gesangbuch von An. 1527, rhan

finde', ist wohl am besten, man braucht, das

Wort: qethan , wenn schon die erste Stl-^

be im Singen abgekürzt werden mny! ^ ^

mW Ende «des Vechs^Ves L«d<ksA^e-

lober Oyft du Jesu Christ zc. sirwench «.

verschiedenen Ausgaben., die bey Mbzeiten

Luchen heraus kermum: Kirioleis, und

habm sich ohne Zweifel te Drucker damals

nach der, gemeinen Leute Mund-Art gerich-'

tet. Jtzo hat man davor Kinskis gefe-

tzet ; Wein mich dünckt, es klinge in dm

Ohren eines Verständigen wunderlich, ab-

gMrtzte Worte in der öffentlichen, OemeiiH

««m G 5 zu



zu singen; Es braucht dahero nur einen et

was langem Zug der Stimme, so kann man

ganz wohlklingend Kirie eleison singen, wie

es auch Lucheri Meinnng nicht entgegen ist;

Allein, wenn manche lieber zu dieser Zeit das

Hallelujah gebrauchen und mit dem Kirie

:c. verwechseln wollen, so wird nicht nur

wider den alten Tert angestoßen ; sondern

auch etwas unternommen, darzu sich ande

re Gemeinden nicht leicht verstehen werden ;

Im 5 Vers dieses Lieds stunde im Origi

nal: ein Gastin der Weylet ward; weil

dieses alte zweysilbige Wort : Wertet, aber

"brauchlich worden , so sin"

.... . ,

In dem 7 Vers des Liedes: Vom

Himmel hoch ^ stehet in meinem Crem«

plar : Was liegt dock in dem Krippelein ;

in andern aber, die auch bey Lebzeiten Al

then heraus gegeben worden: Was liegt

dort zc. und man hat ganz wohl die letztere

Lection beybehalten.

Im 6 Vers lautete es : zu sehen was

Gott UNS hat beschert, und ich vermuthe

man



man habe anfangs im Singen, aus dem

Worte sehen ein einsilbiges Wort gemacht,

nach der Zeit aber hat man des richtigen

Silben -Maases wegen, das uns, wegge-

worffen.

Wegen des Worts Susaninne, wel

ches in diesem Lied vorkommt, will ich

heym Beschluß noch etwas zur Lieder-Histo

rie dienliches beyfügen.

In dem Lied: Vom Himmel kam

Ver Engel Schaar , und zwar im 5 Vers

Hat das Original: setzt ihr auf Ihn eur

Zuversicht. Man hatte in folgenden Zeiten

eine Aendttung nicht nöthig gehabt, da aber

nun das Wörtlein ihr , mit nur vertau

schet und allgemein worden, wird man es

also laßen können. ^ : M-.z

, M Ende des zweyten Verses des Lie.

des : Mit Fried und Freud x. singen

wir: in Noth uttd auch jm Sterben. In

verschiedenen Gesantjbüchern aber, bey und

nach Luchert Lebzeiten, kieset mäN nur : in

Noth und Stechen. Weil iedoch her Vers

zwcy Silben mehr erfordert, so konnte leicht

in den Me.n EMvlarim eil; Druckfehler

i ..g vor«



W MM

vorgeMgen seyn,

Zeiten gefunden und gebeßert.

So heißet es auch im vierten l

Omunalö: zur leuchten die dich kennen

nicht. Einige von den Neuern haben ver

standen: Luchems wolle sagen : zur Leuchte,

zum Lichte, und begehrt, man solle seine

alte Les- Art wieder herstellen , allein mich

bedünckr Luchems habe zu erleuchten sa-

gen wolle!?, und weil eine Silbe zu viel wor

den, die zwey Worte zusammen gezogen

verstanden und ungleich gedruckt, folglich

auch ungleich gedeutet worden. Ist also

hierinnen keine Aenderung nöthig.

In dem Liede: Jesus Christus unser

Heiland, der den Tod ?c. stehet am En

de des Verses allezeit das Kirie eleison völ

lig ansgedmckt, man hatte es billig in den

neuem Ausgaben auch also und ünabge-

kürtzt laßen sollen.

Das Lied: Komm Gott Schöpfer

heiliger Geistzc. hat am Ende des

Versts: Mit Gnaden sie füll, '



daß dein Geschöpf vorkin scyn. Man

muß schon in vorigen Jahrhundert, Wese

Worte vor etwas dunckel gehalten haben ;

dakero finde ich m vielen Lieder , Büchern :

daß dein Geschöpf soll vor dir ftyn, wel

ches doch von Luchert Sinn etwas abgehet.

;m ersten Vers des Liedes : Kommhei

er Geist , Herre Gott :c. hat man

. üt der altesten Onginalien gesimgen : O

Herr durch deines Lichtes Glast, welches

Wort, Glast, dazumal noch ganz brauch

lich , und um des Reims willen wohl gese

tzet ward; doch in meiner Ausgabe von An.

1546 hat man an deßen Stelle bereits

GKntz gedruckt.

Es lautet auch im zweyten Vers dieses

Lieds: Denn JesuM mit rechten Glauben,

und zwar in allen der altesten Gesangbücher

die ich nachgeschlagen; im vorigen Jahr

hundert aber hat man um eine kleine Unbe

quemlichkeit im Thon zu vermeiden, gesetzet:

Denn Jesum Christ mit rechten :c. und so

ists nun zur Gewohnheit worden.

Das Lied : Nun bitten wir dem heili

gen Geist :c, hat am Ende iedes Verses



KirioleiS; die hmkigm Gesangbücher^

ben Kirieleis , und so abgebrochen singt

man es auch. Man würde doch brßer thun,

wenn man Mit etwas gedehnter Stimmedas

Kirie eleison Nngestimmelt brauchen wölke. .

In dem Lied : Gott t>ep Vater !yohn

UNS bey ;c. laßen sich zweyerley Aendexun/

gen entdeckm , maßen m den Ori^'

stehet; entfliehen Teufels Listen

Waffen Gottes uns frWn.

aber schon hon alten Zeiten het die Sesattg-

bücher : entfliehn deS Teufels Listen/

welches niemand tadeln wird; allein

der andere veränderte Ausdruck : mit

Waffen Gottes uns rüsten, hat schon

mehr auf sich , weil dadurch von dem Sinn

Lutheri abgegangen nOrd, indem er sage»

wollen, daß wir uns mit den Waffen Got

tes wider des Teufels Liß und Gewalt er

halten und bewahren mögten. Jndemiabex

viele Gesimgbücher , und schon von langes

Zeiten her , uns rHsten haben , , und diese

Worte bey vielen Gemeinden bekannt und

eingeführet , auch an sich von Biblischen

Nachdruck sind, so wird mack sich solches

MÜM gefallen laßen; dennvieAußebttt?

^. . dm



ben gerne dabey , wie sie solches m der Ju

gend gelern« und lange gesungen haben.

Es folget in der Ordnung Pas Lied :

Dis find die Heilgen zehn Gebot zc. bey

welchen ieder Vers mit Kirioleis beschlies-

set, davon ich bereits meine Meinung gesa

get habe. Im neunten Vers stehet im Ori

ginal liegen vor lügen, und ist es damals

sehr gewöhnlich gewesen, also zu schreiben,

wie ich öfters wahrgmommen habe. ,.

Jy dem letzten Vers des Liedes : Mensch

wilc du leben seliglich :c. kommen die

Worte vor : auf niemand falsches zeugen

icht ; Das icht hieß damals, so viel als et

was; Weil aber ienes Wort indeßm sich

verlohren , als hat man gesetzet: auf nie

mand falsches zeugen nicht, und es wird

nun auch dabey sein Bewenden haben.

In dem Lied: Wir glauben all an ei>

nen Gott :c. und in deßen letzten Vers,

hatLutherüs eigentlich gesagt: Das Fleisch

soll auch wieder leben , nach diesen Elend

ist bereit UNS ein Leben in Ewigkeit. In

folgenden Zeiten hat man es übermeistkt,

und für auch , NN5, gesungen. FernerfiK

ist



ist bereit uns, ist uns bereit, welches

wohl hatte unterbleiben können, und man

thut wohl, wenn man es in nenen Hesang-

büchern nach dem Original verbeßert.

In Luchem Lied über das Vater unser,

finde ich auch etliche Kleinigkeiten verandert,

namlich im zweyten Vers haben die Origi

nale : daß auch wir leben heiliglich > cm

statt : daß wir auch leben :c. Ferner im

5 Vers: der Sorg und geitzens> für ,

der Sorg und Geitzes :c. und im letzten

ers lautet es: Das wirk

' aber singt man um meyrerer

kett willen : Was wir hiermit

welches wohl ferner also v

Ein gleiches zeiget sich in !

Christ unser Herr zum Jordan kannc.

Im zweyten Vers hatte Luchems gesetzt:

was Gott heißt selbst die Taufe; Man

liefet itzo nicht unrecht: Was Gott selbst

heißt :c. Im Z Vers stehet in Luchert

Originalien: und folget seinen Lehren;

Neuere Gesangbücher Haben: und folget sei?

ner Lehre, mw im vierten Vers: zu woh

nen sich ergeben; dargegm man itzo viel

faltig



faltig singt: sich begeben. Im sechsten

Vers lautet es eigentlich : tief in der Höl

len Grunde ; einige setzen um des Reims

willen auf das Wort: Sünden, der Höl

len Gründen. Im letzten Vers stehet: wie

Menschen Waßer gießen , man hat in et

lichen i Gesangbüchern davor gebraucht

fließen.

Indem vierten Vers des Liedes: Je«

sus Christus unser Heiland , der von

unsNc. findet sich in Lutheri Verbeßerung

dieses Lieds: daß er dich so wohl wolt spei

sen; dagegen man itzo singet: so wohl thut

speisen.

Das Lied: Gott sey gelobet und ge?

benedeyet , hat in meinem Erffurther Ge

sangbuch von An. 1 526. sechs Verst. In

folgenden Jahren und noch bey Lutheri Leb«

zeiten, hat man drey Verse daraus gemacht,

vielleicht solches zu einer damals wohl b«

kannten Melodey zu gebrauchen. In un,

serm vierten Vers wird dermalen gesungen:

Gott geb uns allen seine Gnad und Sk

gen, in Lutheri Gesangbüchern aber heißet

es: seiner Gnaden Segen, i.e. Dm

Segen seiner Gnaden. Die itzt gewöhnli

che Les-Art wird man nun wohl behalten.

H Der



Der fünfte Vers des Liedes: Ach Gott

vom Himmel fiek zc. hat auch eine Aen-

derung erlitten. Man hat in verschiedenen

Gesangbüchern an Gottes Wort man Hab

ten soll; dahingegen Luchems gesetzt: man

werten soll, namlich: man solle einer gl«

chen Lauterkeit an Gottes Wort und denen

göttlichen Verheißltngen gewartig und ver

sichert seyn. Ferner sagt Luchems : Da

wird seine Krafft erkannt und schein ; Man

hat in neuern Zeiten geglaubt, Luchems

habe die Motte nur etwas unbeqvem abge-

faßet, und daher lieset man fast in allen

Gesangbüchern : Da wird erkannt seine

Kraft und Schein; allein, wem aus der

alten deutschen Sprache bekannt ist, datz

das Wort schein auch ein acheäivum ser^

und so viel als offenbar bedeute, der stehet,

daß Lutherus sagen wollen : Im Kreutz

werde die Kraft des göttlichen Wortes er

kannt und offenbar, welches damals nach

drücklich gesprochen war, itzo aber ware zn

dem ersten Ausdruck eine Erklarung nöthig,

und dahero wird man nun wohl die einmal

eingeführte Aenderung behalten.



Ich finde aber auch in drey Erffurther

Gesangbüchern von An. 1 525. 1 526. l 527

ingleichen in emen uiedersachß. Magdebur-

ger von An. 154c), diesem Lied, noch ei

nen Vers , der eine Dsrologie in sich halt,

beygefüget, welche man auch zu diesem Lied

in die Hällischen Schriften Luchert gedruckt

hat. Ob sie würklich von Luthers sey,

daran zweifle noch, weil ich diesen letzten

Vers weder in der ersten Wittenbergischen

Ausgabe 1 524 in 4, noch in den Magde-

burgischen von An. 1 546, noch in spathern

von An. 1556. I588M Leipzig gedruckt,

gefunden. In einen Erffurther Gesang

buch von An. 156z hat man diesen Vers

dem Lied : Aus tiefer Noth :c. angehangen ,

und ich habe ihn auch bey dem Beschluß ei

nes andern Liedes angetroffen, welches mir

wieder aus dem Geda'chtniß gefallen.

Wegen des Liedes: Es spricht der Uw

Welsen Mund :c. habe ich schon oben et

was angezeiget; hier setze noch hinzu, daß

am Eyde des dritten Verses der Erempla-

rien von Anno 1524. 1525. 1526 stehet:

ihr Thun müst' Gott gefallen. Es stehet

aber schon in Magdeburgischen Ausgaben

H 2 von



von An. 1 54O. 1 546 ihr Thun sollt' zc.

In der Mitte dieses Verses hat Luther:

und nehr'n sich mit sein'm Schaden,

nämlich des Volcks, und so haben es auch

viele Gesangbücher beybehalten; Einige

aber , die das Silben-Maaß zuverbeßern ge

sucht, haben gesetzt: und Nehren sich mit

Schaden ; Sie haben aber durch denWohl

klang der Deutlichkeit etwas abgebrochen.

In dem Gesang: Eine feste Burg :c.

und am Ende des letzten Verses haben die

Original-Gesangbücher: Das Reich muß

uns doch bleiben; Um den Verstand des

Wortes: Reich, deutlicher zu machen, als

darunter Luther das Reich der Gnaden und'

der Herrlichkeit verstanden: um der Einfal

tigen und mehrerer Deutlichkeit willen, ste

het itzo in den allerneusten Gesangbüchern:

Das Reich Gottes muß uns bleiben.

Was Luchems schon bey seinen Lebzei

ten wegen des Liedes: Aus tiefer Noch

ze. und deßen zweyten Vers angezeiget,

habe ich bereits oben angefuhret. Im er

sten Vers haben itzo alle Gesangbücher

(wenig alte ausgenommen) dein gnadig

Ohr neig her zu mir; In den Originalim

samt-



amtlich aber stehet : Dein' gnädig' Oh.

len kehr zu mir. Man hatte es, der

klemm Hartigkeit in der Poesie ungeach«

4er, wohl also laßeti mögen , es aber

nunmehro aufs neue zu verandern, halte ich

vor unnöthig. . ,

In dem Lied : Erhalt uns Herr bey

deinem Zc. und zwar am Ende des ersten

Verses , finde ich in meinem Magdeburger

Gesangbuch von An. 1 546 und in einem

Leipziger 1556, daß es heißet: stürzen

wollen von deinen Thron. Es sind auch

verschiedene neuere Gesangbücher vorhan

den , welche diesem Text gefolget , z. E.

Schamelius in seinem Lieder-Commentario

Ich wolre aber lieber zugeben, daß es

ein Druckfehler gewesen, dergleichen in den

Originalien nicht wenig eingeschlichen;

denn in dem großen Wittenbergischen Can-

tionale in to!. von An. 1 57Z stehet: seinen

Thron, also habe ich es auch in einen Lei

pziger Gejangbuch von An. 1588 gefunden,

und so wird es wohl ferner bleiben. Die

Ursachen zu untersuchen, welche einige ge

habt , daß sie zu den Motten : und steur

dts Pabsts und Türcken Mord, in Klam-

, 'Hz mern



mevtt geschloßen gesetzet: und steur der Fein

de Christi Mord ; Warum andere diese

Worte Lutheri geändert , und davor: und

steure deiner Feinde Mord, drucken laßen>

auch weswegen das Gesangbuch der Gewei

ne in Herrnhut , dieses Lied gar ausgemer-

zet, ist hier der Ort nicht.

Im zweyten Vers hat der Text Lutheri :

Der du Herr aller Herren bist; und so

hatte man es wohl sollen stehen laßen.

Die meisten neuern Gesangbücher aber,

auch theils derer, die sich nach Lutheri Ori-

ginalien haben richten wollen, gebrauchen

sich des Ausdrucks: Der du ein Herr al

ler Herren bist. Die angehangten Verse :

Ihre Anschlage Herr :c. So werden sie er

kennen doch :c. sind ein Zusatz von Justus

Jonas. Es findet sich aber auch in einigen

Gesangbüchern, z. E. Des Rambachs, im

Gellenhauser, im so genannten Marchischen

des Zinzendorfs 1731, im Leipuger Way-

senhauß Gesangbuch :c. ein Vers mehr,

und zwar vor jenen : Ihr Anschlag Herr :c.

hinzugerhan, folgenden Inhalts:

„O Gott laß dir befohlen seyn, unser

„Kirche, die Kinder dein, in wahren Glau-

„ben



,,ben sie erhalt, und rett' sie von der Feind'

„Gewalt.

Das Lied: Nun freut euch lieben

Christen gemein :c. hat mancherley Aen-

derungen erdulten müßen ; man hatte es

aber nlir laßen dürfen , wie es Luchems ge

setzet, es ware eben so gut und erbaulich ge

blieben; da man hingegen mit den unnöthi-

gen Künsteleyen keine würckliche Verbeße-

rung zu Stande gebracht. Vom zweyten

Vers an bis ans Ende hat Lutherus allezeit

in der einzeln Zahl geredet. Im vierten

Vers stehet : Er wand zu mir das Va

ter-Herz. Im sechsten : er gieng in mei

ner armen Gestalt, d.i. er erschien in der

Gestalt meines armen Fleisches. . . -

Im neunten Pers stehet : Der dich in

Trnbnis, davor hat man itzo Trübsal,

welches zu dulttn war. Am Ende sagt Lu

chems: Das laß ich dir zur Leze. d. i.

zur Crquickung, Ergötzlichkeit; Itzo

haben fast alle Gesangbücher zur letzte. Ich

finde diese Aenderung schon in oben ange

zogenen Wittenbergffchen Cantionale oder

Kirchen Gesangbuch in toi. von Anno 1 57z

halte es aber vereinen Fehler des Setzers,

dem andere ohne weiter nachzuschlagen ge-

H4 fol



folget ; denn in Steinmanns Leipziger Ge

sangbuch von An. 1588 stehet noch, zur

Leze. Weil aber dieses Wort durch die

Zeit vielen unbekannt worden, so könnte

wohl die itzige Lese-Art ferner beybehalten

werden ; doch würde eine Anzeige des Sin

nes Lutheri hierbey nicht unnöthig seyn.

In der deutschen Litaney hatte Luche

ms laut meinen Magdeburgischen Gesang

buch 1546 gesetzt:

,m Allen Königen und Fürsten Fried

und Eintracht geben,

Unsern Kavser steten Sieg wieder

seine Feinde gönnen..

Der bald darauf erfolgte Schmalcaldi-

sthe Krieg aber mogte eine Ursach seyn , daß

man die letzte Zeile wegließ , und die ersten

also junge :

^ Unsern Kayser, allen Königen und

Fürsten Fried und Eintracht geben.

In einigen andern alten Gesangbüchern

ließ man zwar diese angezeigte Zeile stehen,

doch unter folgender Veranderung:

„Unsern Kayser steten Sieg wider deine

„Feinde gönnen.

4 , Als



Als auch sich neue Gefahr wegen des

Türcken-Kriegs und Verfolgung der Prote

stanten bald nach dem Paßauer-Vertrag er

eignete , fo findet sich nach dm Worten:

und deine heilige Christliche Kirche regieren

und führen, eingeschaltet: ' . ^ ^ -

Und uns vor deiner Feinde, des

Pabsts und Türcken Gotteslästerung

Mord und Unzucht gnädiglich behüten

wollest,

In der Lateinischen Litaney lauten die

Worte: ,' , '

l)c n«8, a KlaspKemiiL, Iibiäinibu8

Komiciäiis l'urcsrum öc ?s^T libe^

rare äiZneris. -

welches in folgenden Zeiten wieder außen ge

maßen worden.

- Und das ware nun , was ich wegen der

Veranderungen in den Liedern Luchert,

Anmerckungs würdig gefunden habe. Wenn

man mit andern in der Evangelischen Kirche

eingeführten Liedern gleichermaßen verfahren

wolte , würde sich zwar dabey viele Arbeit fin

den; es würde sich aber auch manches entde-

cken laßen und zur Lieder-Historie einen sehr

nützlichen und nöthigen Beyttag abgeben,

l.. H 5 Ich



Ich habe auch versprochen wegen des

Ausdrucks Susiminne , deßen sich Luche

ms in dem Lied: Vom Himmel hoch da

komm zc. bedienet, noch etwas zu gedenken'/

und ich hoffe hiermit den Lieder-Freunden

einen klemm Dienst zu thun. Ich hatte

schon in meiner zweyten Auflage des Lieder-

Segens von An. 1749 , bey diesem Gesang

in einer Nota Erwahnung gethan, daßLu-

therus hierinnen sich der alten deutschen

Sprache bedien«, indem er den Ausdruck

gebrauchet, der gegen junge Kinder gewöhn

lich und jedermann bekannt war , maßen

sausen , so viel als schlafen, schlummern,

und Nirm«, Kindlein bedeute. Es heißet

also so viel als Schlaf Kindlein ; dahero

auch noch beym einwiegen der Kinder und

bey gemeinen Leuten an einingen Orten:

Schlaf Kindlein schlaf, oder: Saufe liebe

Ninne was :c. gesungen wird. Die Spa

nier haben auch noch das Wort: 5Imo,

Nino s, Kind, Kinder in ihrer Sprache.

Wir müßen uns aber auch Lutheri Ge«

sinnung bey Verfertigung dieses Liedes na

her bekannt machen, und wir werden solche

leicht erreichen können. Die Uberschrift

diefes Lieds gibt uns schon einen Theil da-

" , , von



von zu i erkennen, maßen er solchem den Ti-

tul gibt : „Ein Kinderlieb (d^i. ein Lied

„vor die Kinder) aufdie Weihnachten, vom

„Kindlein Jesu , aus dem 2 (Üsp. I^css

„gezogen.

Man stehet also , er habe sich in diesem

Gesang zu den Kindern und Einfaltigen

herunter gelaßen, und ihnen ein angeneh

mes Liedgen zum Lobe des Neugebohrnen

Jesuleins an die Hand geben wollen. Er

hat darneben sein Augenmerck auf die Ge

wohnheit gewendet, da man im Pabstthum

(dergleichen noch itzo geschiehst) zur Weih

nachts-Zeit in den Kirchen auf eine theatra

lische Art die Geburt Christi vorgestellet.

Die Meinung der Urstifter davon war nicht

gänzlich wegzuwerffen; denn es war etwas

angenehmes und die Sinne reihendes , wo

durch nicht nur Kinder und Einfaltige, son

dern auch Erwachsene und Verstandige zu

danckbarer Gemüths - Bewegung gebracht

werden kunten. Bey diesen auserlichen An

stalten kunte aber freilich auch gar leicht ein

Mißbrauch einreißen, der, weil nicht zeitig

vorgebauet wurde, endlich Aberglauben und

großen Schaden verursachte. Man hatte

auch zu solcher Zeit und bey den aufgebauten

Kripp



Kripplein Christi die Gewohnheit, dem neu-

gebohrnen Jesulein zu Ehrm, süße Wiegen-

Lieder anzustimmen, welche theils sehr zart

lich mW lieblich versaßet waren, um das

Gemüth über die frohe Geburt unsers Er

lösers in süße Bewegung zu bringen. Dar

auf zielet Luchems in den ganzen Lied, als

auch sonderlich in den i Z Vers, da er singt:

Ach mein herzliebes Jesulem , mach dir ein

rein sanft Bettelein, zu ruhn in meines Her

zens Schrein, daß ich nimmer vergeße dein;

Bezeuget auch in de» darauf folgenden 14

Vers , daß die Ruhe Christi in der glaubi

gen Seele, als in seinem Kripplein eben die

Ursache seines Singens und seiner Freude

.sey, welche ihn bewogen, dieses süße Susa

Nimm oder Wiegen-Lied zu dichten. Wer

ein mehreres darüber nachzulesen begehet^

wird seine Ersattigung finden , in dm Aus

zügen aus den Theologischen Philologischen

und Philosophischen MHmarimudus über

das Jahr 1759. * . .,

Daß aber der anfangs wohlgemeinte Ge

brauch dieser Theatralischen Übung mit der

Zeit in großen Werfall gerathen, hat die Er

fahrung bewiesen , und man sichet daraus ,

wie sehr behutsam man sich bey solchen in

die



die Sinne fallenden Andachteleyen zu ver-

halten habe , wenn sie nicht mit der Zeit vom

guten Endzweck abgehen iund aus der Art

schlagen sollen. Dieser inzwischen eingeris

sene Verfall bewog auch den Johann Mar

tin Hammer in dem erklarten Weihnacht-

Gesang D. M. Luthers : Vom Himmel

hoch :c. Leipzig 16«8 in ^. darwider mit fol

genden Worten zu eyfern:

,,Jm Pabstthum meinet man , man habe

^,dem Christkindlein wohl hofiert, und seine

„Frölichkeit zur Gnüge sehen laßen , wenn

„man eine Wiege mit einen höltzern geschnitz

ten Kind auf einen Altar setzet , und her

nach jung und alt, als lebmdige Götzen

„sich herum setzen , das Christkindlein wie-

„gen und den Götzen ansingen ; Hiermit

„meinen sie, haben sie es wohl getroffen,

„und mit ihrem kindischen Susaninne den

„rechten süßen Thon gesungen, aber es ist

„Tockenwerck und Kinderspiel , ja im rechten

„Grund Götzen- und Narrenwerck.

Ich will aber auch ein solches so genann

tes Wiegenlied dem Kindlein Jesu gesungen,

denen Liebhabern hiermit vorlegen. Ich

habe solches in einen Al8. in leäec.No. 22.

und An. 1625 geschrieben, gefunden. Es

ist



ist zwar demnach nicht alt , allein auch ge

wiß, daß es eine Abschrift eines viel altern

Exemplars sey, davon die beygefügten mch-

rern, sehr alten Papistischen Gebete und

Gesange, das Zeugnis, abstatten, von wel

chen zugleich anzumercken, daß noch immer

neben dem Stroh und Stoppeln etwas Gu-

tes aus der alten reinen Christlichen Kirche

übrig geblieben, welches den hungrigen

Seelen zur Speise dienen können, und daß

Hey dem eingerißenen Mißbrauch, noch ei

nige ihrer Seelen Nutzen und Erbauung

darunter gesuchet; Darzu ich dieses nun fol

gende sehr zartlich gesetzte, und vermuthlich

aus einem Liebesvollen Herzen hergefioßene

Wiegen-Liedgen, nicht unbillig rechne.

Es hat die Uberschrift:

Votum ^elulo äormieim.

Dormi äormi; ZVlacer

Dormi ?uer äormi; ?ater

Karo clamac parvulo.

I^eÄum lrrav! tibi loli,

Dormi Kare dellule.

8rravi leäum iceno molli ,

Dormi mi snimule.

Dor-



Oormi üecus corona,

Oormi neÄar ecelicmn.

Oormi ^elu, 6aoöäona,

Dabo lävum melleum.

Oormi iavor sc Zulceäo,

Dorm! mea Zloria.

<Zuicquiä vis en cid! ceäo,

Incer NXc vrTlevia.

Oormi rolä, Zormilaurus,

Oormi mstris viola.

Oormi meus Rosmarinus

^lams incer lilia.

Oormi mens verus Konos,

ZVlille Zsdo baiis.

Oormi mel, üulcoris merum,

Oormi meumvinulum;

Oormi recens Meum mullum,

Oormi neÄar ecepcum.

Oormi naee mi mellice ,

Oormi plene lacenaro,

Oormi Vita mese Vit«

Calro nacus utero.

Oormi c«1i mnlco plene,

Oormi plenus neÄare,

Oormi, äormi, äormibene^

Ouj« coelism murmure.



(Huicyuiä opcas vo!« 6sre,

Oormi parve puppule;

Dorm! mea ipes lalus ,

Oormi pacriz Fauäium,

I^e o^uiä äelic tternam roiis , .. (I

8cernam Kermm violis ,

?avimenmm Kvaevnmis , . >

Lcorsessevs liliis.

8i vis Muli^am , ?aliores - i . ! ,

donvoead« procinus > n l i

Illis nM lunt priores,

Z^emo. canit csstius. ,1

^sesu äormi, Macer riäet,

Oormi ^elu blanäule ,

Mter äu«em lomnum viäec,

Oormi äuleiulcule ; ^

8i non 6ormi8 , klarer plorse ,

Oormi, «mi^elule,

vum cuäormis, Mscer cafltsc, :

Oormi luaviuleule,

Oormi ^etu, Heluäorryi,

^selule aureol«.

Oormi ^seüi, iyM)ÄMvenl , ^

Llanäe, äu^ois lomnule.

M., Mi M. ^lu^
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